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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 

die Stadt Poſen 14 Thlr., 

r ganz Preußen 1 Thlr, 
24} Sgr. 
Beſtellungen 
gehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Außlandes an. 


lange Jahre hindurch ein Tag innigften Dankes, jubelndſter 
Freude, kehrt heut ſchon zum dritten Male als ein Tag tiefen 
Ernſtes, ftiller Wehmuth uns wieder. Schon hat das dritte 
Jahr eines herben, ſchweren Körper⸗ und Geiſtesleidens für 
unſern theuren Königlichen Herrn begonnen, und wenn wäh⸗ 
dend dieſer langen düſtern Nacht des Schmerzes und der 
Tauer bisweilen die dunkeln Wolken ſich zerſtreuten und 
leuchtende Hoffnungsſterne tröſtend herniederſtrahlten, an de⸗ 
den beglückende Verheißung ja fo gern das liebende Herz 
Aaubte: jo erwies ſich die auf dieſe Zeichen gebaute Hoff: 
nung leider doch immer wieder als trügeriſch; dem glückver⸗ 

ißenden Wiederaufflammen friſcherer Körper⸗ und Geiſtes⸗ 
kraft folgte ſtets eine neue bedenkliche Ermattung und Ab⸗ 
pannung, und ſo tief ſchmerzlich es uns berühren mag, es 
gewinnt mehr und mehr den Anſchein, als müſſe die beglückende 
Hoffnung; wenn auch nicht auf die längere Erhaltung des 


Amtliches. 

Berlin, 15. Okt. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majestät des Königs, —— ſt geruht: Dem Pfarrer Heck zu Urbach, im 
greiſe Neuwied, und dem ber ter Knaack zu Marienwalde, im Kreije 
nswalde, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Schullehrer Loewen. 

ein zu Hohen- Syburg, im Kreiſe Dortmund, und dem Kreisgerichtäboten und 
Kastellan Goede zu Königsberg i. Pr. das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie 
em Glaſermeiſter Friedrich Wilhelm Wagner zu Spandau die Ret⸗ 
Ungsmedaille am Bande zu verleihen; den bisherigen Geheimen Oberregie⸗ 
zungs- und vortragenden Rath im Miniſterium für andel, Gewerbe und öf⸗ 
deutliche Arbeiten, Rudolph Delbrück, zum Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
egierungsrath und Miniſterialdirektor; jo wie den Stadt⸗ und Kreisrichter 
dan Windheim zu Magdeburg zum Stadt- und Kreisgerichtsrathe zu ernen- 
den; und dem Kreis- Steuereinnehmer Ka erger zu Züllichau, im Regierungs- 
bezirk Frankfurt, den u here als „Rechnungsrath“ zu verleihen. 

Dem Wirklichen Geheimen Oberregierungsrath und Miniſterialdirektor 
Derrick iſt die Direktion der Abtheilung für Handel und Gewerbe in dem 
Winifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten übertragen worden. 
bein — Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil- 

elm ſind von Karlsruhe hierher zurückgekehrt und nach Potsdam abgereiſt. 
Angekommen: Se. Exzellenz der General der Kavallerie und General- 
idlutant Er. Majeſtät des Könige, raf von der Gröben, von Neud 
ya Sansſouci du eiſt; der eg und Kommandeur der 20. In- 
uteri künchow, von Poſen. 40 Cre 
a Abo reift: Der Geden Maſer und Kommandeur der königlich preu- 
i eſatzungstruppen der Bundesfeſtung Mainz, Herwarth von Bit- 
Neid 


I., nach Mainz. D 

n 5 8 enthält Seitens des k. Juſtizminiſteriums ein 

8 Garne zur Eutſcheidung der Kompetenzkon⸗ 
fte vom 7. Mai 1559, wegen der Befügniß der Lehrer, ihre Schüler auch 
Mer der Schule zu püdptigen; ſo wie ein Erkenntniß des königlichen Ober⸗ 
Aübunals vom 24. Jun 185), daß der Detallverkauf von jelbitfabrizirten 
Vranntıyein ebenfalls als Kleinhandel, welcher einer beſonderen polizeilichen 
Glaubniß bedarf, anzuſehen ſei. 


Telegramm der Poſener Zeitung. 
London, Freitag, 14. Okt. Der Dampfer „Bo: 


ſuſſia⸗ iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Newyork 


8 zum 1. d. Dieſelben beſtätigen die Niederlage der Libe⸗ 
Allen in Veracruz durch den General Degollado. General 


varez bereitet eine Expedition gegen die Hauptſtadt vor. 
(Eingeg. 15. Okt. 8 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 
reußen. AD Berlin, 14. Okt. [Kongreßgewiß⸗ 
2 — Bundesreform; in Sachen der Preſſe; 
ab eater.] Nicht aus dem Munde des Kaiſers Napoleon, wohl 
eiter aus den übereinſtimmenden Berichten eines franzöſiſchen und 
— engliſchen Regierungsorgans erfährt man, daß endlich die 
vl Opäiiche Diplomatie Hand an das Werk legen wird, um die 
ornenvolle italieniſche Frage einer befriedigenden Löſung entgegen⸗ 
rühren, Auch hier hört man von unterrichteter Seite beſtätigen, 
die Theilnahme aller Großmächte an einem Kongreß zur Re⸗ 
— lung der italieniſchen Verhältniſſe geſichert iſt. Es verſteht ſich 
OR ſelbſt, daß der Vertrag von Zürich nur die nothdürftigſten 
„ unblagen des Friedens, als da find Abtretung und Begrenzung 
t Lombardei, Rayon der Minciofeſtungen, Uebernahme der lom⸗ 
0 rdiſchen Schuld, feſtſtellen wird, während dem Kongreß die 
Gwierigere Aufgabe zufällt, die Zuſtände in Mittel-Stalien, mit 


füinſchluß des Kirchenſtaates, für ei fü 
) 8, für eine dauernde Ordnung empfäng⸗ 
— zu machen. Die einzig noch in Zürich ſchwebende Schuldfrage 


Lad wohl Frankreich durch einen Vermittelungsvorſchlag löſen. 
den dem Schiedsrichterſpruche einer andern Macht kann nicht die 
ui e ſein, da weder Oeſtreich noch Frankreich eine fremde Ein⸗ 
Aſchung in die eigentlichen Friedensbedingungen zugeben wollen. 
ſich Die Agitation in Sachen der deutſchen Bundesreform ſcheint 
J zunächſt auf einen praktiſch wichtigen und unzweifelhaft erreich- 
Punkt zu richten, nämlich auf ausführliche Veröffentlichung 
un Bundestagsverhandlungen. Das it ein ſehr weiſes a gan 
1 die Erfüllung des Verlangens würde ſicher von großer edeu⸗ 
8 hu für das Erſtarken des nationalen Sinnes innerhalb wie außer⸗ 
dien der Bundesverſammlung ſein. Man * — > — 
5 buben mit allem Nachdruck für eine Sache wirken wird, we che 
ereits früher in Anregung gebracht hat. — Die Unterhandlun⸗ 


1% 
en 


Voſener Ze 


Sonnabend den 15. Oktober 1859. 


—— 


— — 


Der funfzehnte Oktober, 


koſtbaren Lebens, jo doch auf eine irgend nachhaltige Wieder- 
herſtellung des theuren Monarchen aufgegeben werden. 

„Wo aber das Haupt leidet, da leiden die Glieder mit.“ 
Eine namenlos ſchwere Prüfung ift es, die Gott der Herr in 
feinem unerforſchlichen Rath dem geliebten Köuige, und neben 
ihm der allberehrten, auch in dieſer bittern Leidenszeit treu- 
bewährten Landesmutter und dem geſammten theuren Re⸗ 
gentenhauſe auferlegt — eine Prüfung, zu deren würdigem 
Beſtehen nur in dem unabläſſigen Aufblick zu dem König 
aller Könige, in der demüthigen Ergebung in ſeine dunkle, 
doch ſtets gnadenvolle Führung, Kraft und Stärkung gefun⸗ 
den werden mag, während in der tief lebendigen Theilnahme 


eines ganzen großen Volkes, in der überall ſich bekundenden 
ungeheuchelten innigſten Liebe vieler Millionen gleichzeitig 


eine reiche Quelle des Troſtes den tiefbekümmerten Herzen 


ſich öffnet. 


gen, welche ſich auf den Uebergang der „Preußiſchen Zeitung“ in 


Privathände beziehen, ſcheinen noch nicht zum Abſchluß gelangt zu 
ſein. Zwar werden die Namen mehrerer Buchhändler genannt, 
welche dem Unternehmen Pr getreten ſein ſollen, z. B. die Herren 
Reimer, Veit, now u. ſ. w. Doch glaube ich Ihnen verſichern 
gu können, daß noch Alles in der Schwebe iſt. — Das Engagement 
es Frl. Goßmann, welche auf unſrer Bühne mit wachſendem Bei⸗ 
fall gaſtirt, ſoll noch einigen Schwierigkeiten begegnen. Die Künft- 
lerin fordert, wie es heißt, ein Gehalt von 5000 Thlr. und überdies 
einen überaus langen alljährlichen Urlaub. Wenn die General⸗ 
intendantur auch geneigt ſein ſollte, dem Talente der Dame ſo hohe 
Zugeſtändniſſe zu machen, ſo fürchtet man doch allzu ſehr über das 
Niveau hinauszugehen, unter welchem die übrigen Mitglieder der 
Hofbühne ſtehen. (Man ſoll doch auch berückſichtigen, daß der 
„Goßmannſchwindel“, wie ſo mancher andere, mit der Zeit ſein 
Ende finden wird, und die Verwendbarkeit der Künſtlerin im 
ſtehenden Repertoir keine ausgedehnte iſt. D. gred. )) 
(Berlin, 14. Okt. [Vom Hofe; Reife des Soh⸗ 
nes des . Adalbert; Kunſtminiſter; Graf 
Thun; Kongreß ꝛc.] Zur Feier des Geburtsfeſtes des Königs 
findet diefe Vnrmittag iu der Friedenskirche zu Potsdam ein 
Gottesdienſt ſtatt, dem die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, 
die oberſten Hofchargen und viele hochgeſtellte Perſonen beiwohnen. 
Die hier in Berlin reſidirenden Mitglieder der königlichen Familie 
und die am Hofe an Beſuch verweilenden hohen Gäſte fahren be⸗ 
reits um 8 Uhr Morgens nach Potsdam. — Der Prinz⸗Regent 
wird morgen früh bei un Ankunft auf dem Anhalter Bahnhofe 
von den Miniſtern empfangen werden. Der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm find heute Morgen, bald nach 8 Uhr, 
von Karlsruhe hier angekommen, Da der Zug nach Potsdam be⸗ 
reits abgegangen war, 5 begaben ſich die hohen Herrſchaften in ihr 
Palais und fuhren erſt um 10 Uhr nach Potsdam. Der Prinz Al⸗ 
brecht iſt heute Abend vom Schloſſe Albrechtsberg hierher zurückge⸗ 
kehrt; ebenſo ſind der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel vom Schloſſe Rumpenheim hier eingetroffen. Bei 
allen früheren Beſuchen wohnten die hohen Verwandten unſeres 
Königshauses im Schloffe, diesmal find fie im Palais des Prinzen 
Karl abgeſtiegen und bewohnen die Gemächer, welche früher die 
Landgräfin Luiſe von Heſſen⸗Philippsthal inne hatte. Prinz Karl 
iſt bekanntlich der Schwiegervater des Prinzen Friedrich von Heſ⸗ 
ſen, der ſchon Monate lang in Berlin ſeinen Aufenthalt genommen 
hat. — Die Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg fuhr 
heute Mittag zur Königin nach Sanssouci, kehrte aber ſchon nach 
2 Stunden wieder hierher zurück und dinirte mit den niederländi⸗ 
ſchen Herrſchaften. Anßer dem Beſuch der Großherzogin empfing 
die 1 auch den des Fürſten W. Radziwill und Fe Gemah⸗ 
lin, des Miniſterpräſidenten a. D. v. Manteuffel, des Generals 
Grafen v. d. Groeben und anderer hochgeſtellter Perſonen, die we⸗ 
gen der Geburtstagsfeier des Königs hier angekommen ſind. 

Der Admiral Prinz Adalbert ſchickt ſeinen Sohn, Herrn v. Bar⸗ 
nim, der jetzt als Fähnrich im Garde-Dragonerregiment ſteht, am 
20. d. Mis. nach Egypten und dem Innern Afrika's. Die Reiſe 
ſoll wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen und wird Hrn. v. Barnim der 
Dr. med. Hartmann, ein Neffe unſres Stadtgerichts⸗Präſidenten 
Holzapfel, weil er zugleich ein tüchtiger Naturforſcher ift, begleiten. 
Die Reiſenden gehen über Wien und Trieſt und iſt die Dauer der 
Expedition vorläufig auf 9 Monate feſtgeſetz. Wie ich erfahre, 
iſt der Prinz Adalbert auf den jungen Arzt dadurch aufmerkſam ge⸗ 
worden, daß er für die Expedition nach Japan einen Plan vorlegke; 
er ließ ihn nach Durchſicht bejelken zu ſich beſcheiden, machte ihn 
mit dem Reiſeplane feines Sohnes bekannt und Dr. Hartmann er- 
klärte ſich bereit, denſelben zu begleiten. — Man unterhält ſich hier 
von einem neuen Miniſter und zwar für Kunſt, da dieſe Hr. v. Beth⸗ 
mann von ſeinem Miniſterium abgegvei t wiſſen will. Als neues 
Kabinetsmitglied wird dafür Dr. v. Bunſen genannt und ſoll der⸗ 
ſelbe bereits aus Heidelberg hier angekommen ſein. — Die Nach⸗ 
richt, daß Baron v. Koller Berlin verläßt, hat ſich beſtätigt; als 
ſein Nachfolger wird bereits Graf Thun genannt, der ſchon einmal 
Oeſtreich am hieſigen Hofe vertrat, und zwar nach der Abberufung 
des Hrn. v. Proleſch. Wie es heißt, ſoll der Graf ſchon in kurzer 
Zeit von Wien in Berlin eintreffen. — Schon viel iſt von einem 


tung, 


| 
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Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
Höher) find an die Erpedir 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags at 
genommen. 


| Dieſe Liebe eines treuen Volkes muß natürlich auch an 
dem heutigen funfzehnten Oktober ihren angemeſſenen Aus⸗ 
druck ſuchen, und fie findet ihn unwillkürlich und taktvoll nicht 
in äußerlichen Zeichen der Freude, in rauſchenden Vergnit- 
gungen, ſondern in der ſtillen, ernſten Sammlung, in dem 
demüthigen Aufblick zu Gottes Throne, in dem inbrünſtigen 
Gebet zu dem Vater der Liebe, daß der Allmächtige ſtets mit 
ſeiner Gnade, mit ſeiner Kraft, mit ſeinem Troſt auch in den 
bängſten Stunden nahe ſein möge unſerm theuren Königlichen 
Herrn, unſrer allberehrten Königin und dem geſammten er⸗ 
lauchten Herrſcherhauſe! Und ſolches Gebet wird nicht uner⸗ 
hört bleiben, wenn wir in ſtiller Hingabe an ſeine Führung, 
in demüthiger Beugung unter ſeine unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchlüſſe, ſtark im Vertrauen auf ihn, zu ihm bitten und beten 
in dem unerſchütterlichen Glauben: Er macht Alles wohl! 
8. 


Kongreß die Rede geweſen; heute habe ich erfahren, daß der Kaiſer 
von Rußland denſelben ernſtlich will, und ſollen zu demſelben ſchon 
die Einladungen an die Großmächte ergangen ſein. Man behaup⸗ 
tet, daß die Reiſe des Kaiſers mit dieſem Kongreß in Zuſammen⸗ 
hang ſtehe. — Unſere Turnvereine wollen den Tag der Schlacht 
bei Leipzig feſtlich begehen und haben zu dieſer Feier auch die Ve⸗ 
teranenvereine eingeladen. Der Ort der Feier iſt der Turnplatz in 
der Hasenheide und ſollen Abends auch dort die Freudenfeuer 
leuchten. l 
74 [Befinden des Königs.] In dem Verlaufe der 
Krankheit Sr. Majeſtät des Königs ſind in den letzten 14 Tagen 
beſondere Erſcheinungen nicht bemerkbar geworden. Im Anfange 
dieſes Monats ermahnte eine große Nexvofität, welche zuweilen 
täglich wiederkehrte, in ähnlicher Weiſe wie Mitte Septembers, zur 
Vorſicht, um die Wiederkehr früherer Krankheitserſcheinungen zu 
verhüten. Es war deshalb wünſchenswerth, daß der hohe Kranke 
ſo viel als möglich 775 habe und das Bett hüte. In der laufen⸗ 
den Woche find dieſe Nervoſitäten nicht mehr bemerkt worden. Se. 
Majeſtät durften daher wieder täglich mehrere Stunden außer 
Belt zubringen, gingen im Zimmer umher und verweilten auch 
einige Zeit im Zimmer Ihrer Majeſtät der Königin. Es iſt hierbei 
wahrgenommen worden, daß die Körperkräfte in erfreulicher Weiſe 
zugenommen haben. (Berl. Bl.) 

— Mandatsniederlegung.] Der Staatsanwalt Ball⸗ 
horn zu Trebnitz hat, da er in gleicher Eigenſchaft, jedoch mit höhe⸗ 
rem Gehalte, an das Kreisgericht zu Landsberg a. d. W. verſetzt 
worden iſt, ſein Mandat als Vertreter des 9. Breblauer Wahlbe⸗ 
zirks, beſtehend aus den Kreiſen Trebnitz und Militſch im Abgeord⸗ 
netenhauſe niedergelegt, und iſt zur Herbeiführung der Erſaßwahl 
das Erforderliche angeordnet worden. 

— [Heranziehung der Eiſenbahngeſellſchaften 
zu den Kommunglabgaben.] Die Miniſter des Innern und 
der Finanzen haben ſich in einem Erlaſſe an den Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz wegen Heranziehung der Eiſenbahngeſellſchaften 
zu den Kommunalabgaben dahin entſchieden, daß den Städten das 
Recht zur Beſteuerung der Eiſenbahngeſellſchaft, welche in deren 
Bereiche eine Station hat, ohne Rückſicht auf das Domizil der Ge⸗ 
jellichaft, nur nad) Maaßgabe des ſteuerpflichtigen Antheils der 
Station an dem Reineinkommen der Geſellſchaft zuſtehen foll. 

Ee ([Die kurheſſiſche e en die Mittel⸗ 
ſtaaten.] Die „N. 3.“ jagt, indem fie die Ausſichten erwägt, die 
ein etwaiger Antrag Preußens in der kurheſſiſchen Verfafſungsſache 
am Bunde haben dürfte, in Bezug auf die Haltung Bayerns: 
Bayern will der älteſte deutſche Verfaſſungsſtaat ſein, ein Ruhm, den man 
ihm gern gönnt; aber niemals ſind die Truppen eines konſtitutfonellen Landes 
zu weniger ehrenvollen Dienſten mißbraucht worden, als die bayriſchen nach 
dem 1. November 1850. Die kecke? eee jeder Scheu au jener Zeit ift 
heute faſt unglaublich. Herr v. d. Pfordten erklärte vor der Landesvertretung 
anz nackt, die bayriſche Fahne ſei in Heſſen nicht um der heſſiſchen Sache wil⸗ 
en entfaltet worden, ſondern um Preußen zum Eintritt in die Bundesverſamm⸗ 
lung zu bringen; und einem ſolchen Miniſter war es moglich, im Amte zu blei⸗ 
ben, die Volksvertretung begriff nicht, daß alles Berfaſſungsweſen, daß alle 
geſetzliche Ordnung überhaupt ein bloßer, Schein iſt, wenn die Machthaber 
ſolche Grundſätze auszuſprechen wagen. Ausgerufen wurde alſo vom Miniſter⸗ 
tiſch im Kammerſaale, daß ein Bundesland nicht bloß ſeines ganzen Rechtszu⸗ 
ſtandes beraubt, ſondern daß die Bevölkerung deſſelben Haus für Haus und 
Mann für Mann gepeinigt werden darf, wenn damit ein glücklicher diplomati⸗ 
ſcher Streich gegen einen Gegner außerhalb dieſes Landes zu führen iſt; und zu 
ſolcher Politik durften bapriiche Soldaten verwandt werden. Dazu halten 
Bayern und Württemberg den Bregenzer Vertrag mit Oeſtreich geſchloſſen, 
damit Graf Rechberg, der geſtiefelte und geſpornte Diplomat, mit öſtreichiſchen 
Jägern und bapriſcher Fufanterie in Heſſen einfallen, die eidestrenen Rathe der 
Obergerichte und die Abgeordneten mit Einquartirung erdrücken, Zahlloſe Fa⸗ 
milien brotlos machen konnte, und das Alles, nicht weil die Heſſen ſondern weil 
die Preußen ſeine Feinde waren! Solche Thaten ließ die bayrifche Kammer 
hingeben, ohne ihr Aeußerſtes zur Jüchtigung des in ihrem Bereich befindlichen 
Anftifters daran zu ſetzen; glaubt fie, auch bei ſolchem Geſchehenlaſſen Hüterin 
eines geſetzlichen Verfaſſungslebens zu fein? Gegen den wiedererſtandenen Bo⸗ 
napartismus in Frankreich haben Blätter wie die „Augsburger Allgemeine“ bis 
in die neueſte Zeit deklamirk, mit frommem Abſcheu haben ſie tauſend Mal er⸗ 
zählt, wie der „zweite Dezember“ Männer niederſchoß und deportirte, deren 
Verbrechen in der Vertheidigung der Landesgeſetze gegen einen Uſurpator Der 
ſtand; aber wo ſteckt ihr Zorn gegen die Staakoſtreichler, welche die Vertheidi- 
ger der heſſiſchen Staalsverfaſſung, noch dazu die durch Eid und Amt berufenen 
Vertheidiger, dezembriſirten! Sind denn nicht ganze Kollegien heſſiſcher Behör⸗ 
den zum Austritt aus dem Dienft gezwungen, iſt nicht der ſtändiſche Ausſchuß, 
find nicht Gemeinde und Staatsbeamte auf die Feſtung geſchickt, find nicht 
Gerichte des Aufruhrs angeklagt worden, Alles das, weil dieſe Behörden und 


a en aushielten und pflichtmäßig die Geſetze handhabten? 
Die Gechlhie des Lin 1850 9 05 een bis zum legten Monat den 
Beweis, wie die eigenthümlichen Anſprüche der Mittelſtaaten das Unglück Heſ⸗ 
ſens herbeiführten und verſchuldeten. G ae mit dem Rücktritt Sachſens 
und Hannovers von der Union und mit der Aufſtellung des Münchener Bundes⸗ 
verfaſſungsentwurfs wurde Safien flug ae: ſobald das Einverſtändniß 
der ee mit Deftreich ertig und der Bundestag von ihnen wieder er- 
öffnet war, begann die Exekutlon in Heſſen. Wir haben 1850 geiehen, wie 
dleſe Staaten als Stützen Oeſtreichs zugleich hg des Abſolutismus waren; 
es wird jetzt von der Einſicht und Energie ihrer evölkerungen abhängen, ob 
fie ſich aufgelegt sch werden, die unwürdigſte Rechtloſigkeit fortbeſtehen zu 

aſſen, oder ob ſie ſich gezwungen ſehen, zur Partei, die die Wiederherſtellung 
te will, überzutreten und für die alte Verfaſſung des Kurfürſtenthums 
u ſtimmen. 

8 — [Eine Aufklärung.] Nach einer in dieler Zeitun⸗ 
gen enthaltenen amtlichen Bekanntmachung heißt der Urheber des 
gegen h enge Bankiers verübten Betruges nicht Dittmann, ſondern 
es ift der Referendar und Dr. jur. Tiemann aus Halle a/ S. Der⸗ 
ſelbe hat im Jahre 1848 oder wenig ſpäter bei hieſigen Gerichten 
gearbeitet und ſich als geſchickten Vertheidiger in Strafſachen bes 
merklich gemacht. (BH3.) 

Danzig, 12. Okt. [Die Expedition nach Oſtaſien.] 
Nachdem Hinderniſſe auf Hinderniſſe ſich vereinigt, den Ausgan 
der für die oſtaſiatiſche Expedition beftimmten preußiſchen Schife 
immer mehr hinauszuſchieben, dürfte nunmehr als endgütig anzu⸗ 
nehmen fein, daß die Abfahrt der „Thetis“ und „Frauenlob“ von 
hier einige Tage nach dem Geburtstage Sr. Maj des Königs, die⸗ 

enige der „Arcona“ aber um die Mitte des nächſten Monats er⸗ 
Folgen wird. Die Rhede von Spithead in England bleibt nach 
wie vor der Rendezvousplatz der Schiffe. Von der Gewinnung 
des Herrn Wilhelm Heine zu Newyork als Begleiter der Expedition 
in der Eigenſchaft eines Vorſtandes der merkantilen Sektion der⸗ 
ſelben verſpricht ſich unſre Handelswelt Iepr viel, da Hr. Heine 
die merkantilen und Kulturzuſtände in China und Japan bereits 
aus eigner . kennt, wie er dieſelben ja auch in ſeinem 
bekannten trefflichen Buche eingehend und anſchaulichſt geſchildert 
hat. Auch als Linguist, Ethnograph und Statiſtiker würde Herr 
Heine der Expedition treffliche Dienfte zu leiſten im Stande ſein; 
bis jetzt iſt indeſſen ſeine Theilnahme an derſelben noch keineswegs 
eſichert. Der nunmehrige deſignirte Chef der Expedition, Graf zu 
lenburg, k. preuß. Generalkonſul für Polen und Warſchau, und 
der er va Legationsſekretär bei derſelben, Konſul a. D. Pieſchel, 
welche Mitte voriger Woche hier eintrafen, um die für die Expe⸗ 
dition beſtimmten Schiffe in Augenſchein zu nehmen und mit dem 
Kommandeur derſelben, Kapitän zur See Sundewall, ſich zu be⸗ 
eie, ſind vorgeſtern früh von hier wieder abgereiſt, wie man 
agt, ſehr zufriedengeſtellt von dem Reſultat ihres Beſuchs. (Sp. 3.) 

Neufahrwaſſer, 12. Okt. [Marine.] Sr Majeſtät 
Schraubenkorvette „Arcona“ iſt ge itt N 
fen und auf der Rhede vor A 5 n de 

Oeſtreich. Wien, 13. Oktbr. [Der Kaiſer Erzher⸗ 
og Abet t.] Die Rückkehr des Kaiſers von Iſchl nach Shin. 

3 wird am Sonnabend erfolgen. — Erzherzog Albrecht begiebt 
I nach Warſchau, um den Kaißer Alexander im Namen Sr. k. k. 
ajeſtät zu begrüßen. 

— [Die Stimmung in Bayern; Maaßregelun⸗ 
en in Darmſtadt.] Die „Stimmungen in en nd der 
egenſtand der Unterſuchungen der „Deſtr. Zeitung“. Es wird 

darin des guten Sinnes des Königs von Bayern mit Anerkennung 
erwähnt, der, wenn auch nach langem Widerſtreben, dem entſchie⸗ 
denen, beharrlichen Verlangen ſeiner Unterthanen nachgab, und den 
Frhrn. v. d. Pfordten ſammt dem Grafen Reigersberg vom Staats⸗ 
ruder entfernte. „Dies Zugeſtändniß“, ſagt die „Oeſtr. Ztg.“ „war 
ſehr an der Zeit. Die günſtige Wirkung, die es gehabt hat, beweiſt 
dinlänglich, wie thöricht jene jo oft gehörte Rede ift, daß Zuges 
ſtändniſſe zum Verderben ausſchlügen. Gebe man nur die rechten 
Zugeſtändniſſe zur rechten Zeit, nicht, wie gewöhnlich, zu ipät!“ 
Der übrige Theil des Artikels enthält den Nachweis, daß der Go⸗ 
thaismus ſowohl in Altbayern als in Franken eine Partei bildet, 
und daß derſelbe noch mehr um 7 gegriffen haben würde, hätte 
der König, wie die „Oeſtr. Ztg.“ ſagt, „in ſeine Majeſtät ſich hül⸗ 
lend, ſtarr ſeinen ſouveränen Willen dem Volke entgegengeſetzt“. 
Der ganze Artikel der „Oeſtr. Ztg.“ ſtimmt nicht recht zu dem, was 
wir ſonſt in dieſem Blatte über den Gothaismus in Süddeutſch⸗ 
land zu leſen gewohnt ſind, und zeigt, daß derſelbe in Bayern einen 
ſehr achtunggebietenden Gegner bildet, wenn auch nach der „Oeſtr. 
Ztg.“ nicht zu befürchten ſei, daß der Gothaismus die Mehrheit er⸗ 
langen und die bayriſche Ständeverſammlung mit ſich fortreißen 
werde. — In einer Stuttgarter Korreſpondenz des nämlichen Blat⸗ 


tes werden die Darmſtädter Polizeimaaßregelungen beklagt. Der 
Artikel ſchließt mit den Worten: „Im geiſti 5 ehrlich 


7 Kamp 
Mann gegen Mann ſtehen und dem Gegner Nichts ſparen, aber 
keine äußere Verfolgung und Maaßregelung, ſo lange die Partei⸗ 
beſtrebungen den Boden des beſtehenden Rechtes nicht thätlich ver⸗ 
laſſen! Der großdeutſche Standpunkt hat in der vollen nationalen 
Integrität Deutſchlands, die er gegen den Partikularismus vertritt, 
eine Dofition, welche keiner Unterſtützung durch Polizeimittel bes 
darf. Der Erfolg ſeiner Argumentation leidet nur Noth durch das 
Martorium, welches unnöthige Polizei⸗ und Disziplinarmaaßre⸗ 
geln um Gegner namentlich dann verbreiten, wenn ſie ihrem pri⸗ 
vaten Chara ter nach ehrenwerth find, und dies find wohl die Mei⸗ 
ſten der Männer von Eiſenach und Frankfurt.“ 

* e Einberufung der Vertrauensmänner! 
Die „Oſtd. er beklagt in einem zweiten Artikel den Mangel der 
öffentlichen beilnahme bei der Auswahl der Vertrauensmänner. 
„Diejenigen heiß ſagt das Blatt, „welche wirklich das öffent: 
liche Vertrauen deſitzen, hätten ewiß am beiten von der Bevölke⸗ 
rung ſelbſt bezeichnet werden können, und aus dieſen Männern 
konnten dann die Statthalter ihrem Amtsberuf gemäß Diejenigen 
wählen, welche zugleich das Vertrauen der Re ierung verdienen. 
Es iſt offenbar eine Mißdeutung und einſeitige Barſtellung unſerer 
Aeußerungen, wenn die „Preſſe ier K machen will, wir hätten 
verlangt, daß die Journale kraft ihrer Konzeſſion ſich für allein be⸗ 
rechtigt halten ſollten, der Regierung die rechten Vertrauensmänner 
zu nennen. Es liegt darin zugleich eine tiefe Herabſe ung des Be⸗ 

riffes und der Würde der Preſſe im All emeinen. Wenn man die 
heilnahme der Preſſe am Staatsleben u erhaupt verlangt, ſo denkt 
man doch wahrlich nicht an dieſen oder jenen konzeſſionirten Re⸗ 
dakteur oder Eigenthümer eines Blattes, ſondern faßt den hohen 
Beruf ins Auge, daß die Preſſe im Allgemeinen und jedes einzelne 


Blatt nach ſeinem Antheil die Tribune der öffentlichen Meinung 
jein ſoll. Die öffentliche Meinung wollten wir bei der Wahl der 
Vertrauensmänner betheiligt ſehen. Für die öffentliche Meinung 
aber ergreifen allerdings auch Einzelne mit gutem Fug und Recht 
das Wort, und in der Kritik der Oeffentlichkeit ſtellt es ſich dann 
bald heraus, ob das Wort ein berufenes oder unberufenes er 
Die „Preſſe“ macht offenbar einen schlechten Wig, wenn ſie jagt, 
daß die Konzeſſion zu einer Zeitung doch kein Kriterium der Un⸗ 
fehlbarkeit fein könne. Man braucht darauf nur zu erwidern, daß 
gewiß auch die Ernennung zum Statthalter oder zum höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten überhaupt nicht die Unfehlbarkeit verbürgt. Aber 
es iſt ja auch von Unfehlbarkeit überall keine Rede Ken, und 
wir müßten es für eine beleidigende Unterſtellung erklären, wenn 
man uns nachſagen wollte, wir hätten prätendirt, daß die in den 
Journalen genannten Vertrauensmänner ohne Weiteres als die ein⸗ 
ig rechten anerkannt und einberufen werden müßten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich konnte und kann immer nur von Vorſchlägen die Rede 
ſein, um den Länderchefs die Auswahl zu erleichtern. Daß dieſe 


Erleichterung aber wirklich geſucht wurde, iſt dadurch bewieſen, daß 


einige Statthalter gewiſſe Korporationen gerabean zur Wahl von 
Vertrauensmännern an ech haben. Wenn die „Preſſe“ ſagt, 
daß nur Derjenige die Berechtigung hat, im Namen eines Landes 
zu ſprechen, der dazu berufen iſt, „ hat fie damit allerdings Rech 
geht aber von einem ſehr engen ſpeziellen Begriffe aus, wenn ſie 
nur Denjenigen als Wortführer ſeines Volkes gelten laſſen will, der 
dazu eine mit Uuterſchrift und Siegel verſehene Vollmacht in der 
Taſche hat. Es giebt über dieſe Vokation hinaus eine allgemeinere 
und höhere. Wer ſich innerlich berufen fühlt, für ſein Land zu ſpre⸗ 
chen und zu ſchreiben, der hat dazu das Recht und die Pflicht. Den 
innern wahren Beruf hat er allerdings zu beweiſen, aber nicht durch 
1 re ſondern lediglich durch das, was er eben ſpricht und 
reibt.“ 

— lUnglücksfälle.] In dem Dorfe Raboth (unweit Vesz⸗ 
prim) ereignete 1 dieſer Tage ein ſchrecklicher Unglücksfall. Ein 
Knabe hatte in Folge eines Schreckes eine Gehirnerſchütterung er⸗ 
litten und zeigte ſeildem zeitweilige Anfälle von Irrſinn. Derſelbe 
ſchlich ſich vor wenigen Tagen in die 1 einer benachbarten 
Familie, näherte ſich einer Wiege, in der ein Kind ſchlief, und zückte 
ein Meſſer nach demſelben, als ob er es ermorden wollte. Der kleine 
Bruder des Kindes, dies gewahrend, ſchrie um Hülfe und warf ſi 
beherzt dem Irrſinnigen entgegen, zog aber dadurch deſſen Wut 
auf ſich, und ehe man noch zu Hülfe eilen konnte, hatte er bereits 
einen tödtlichen Stich erhalten, an deſſen Folgen er bald darauf 
verſchied. Ver junge Mörder war nach begangener That wieder 
zu klarem Bewußtſein gelangt und über das Geſchehene ſo entſetzt, 
daß er auf dem Wege nach Veszprim, wohin man ihn bringen wollte, 
in Folge der e e gleichfalls ſtarb. 

Wien, 14. Okt. [Militäriſches.] Eine offizielle Kund⸗ 
machung verfügt, daß die Militärreſervemänner, welche einen Dienſt 
bekleiden, entlaſſen und die Taxen für Befreiung vom Militärdienſte 
wieder angenommen werden. (Tel.) N 

Venedig, 11. Okt. [Die verſenkten Schiffe; Sy⸗ 
node.] Der Näher verſenkte, nunmehr emporgehobene Dampfer 
„Roma“ machte geſtern ſeine erſte Probefahrt. Der „Egitto“ be⸗ 
nöthigt bedeutender Ausbeſſerungen, an der Emporhebung „Ju⸗ 
piters“ wird eifrig gearbeitet. — Die Mitglieder der hier abzuhal⸗ 
tenden Provinzialſynode treffen allmälig ein. 


Bayern. München, 12. Okt. [Anerfennung; hohes 
Alter.] Dem Erfinder der unterſeeiſchen Schiffe, Herrn Bauer, 
war, nachdem er bei den Männern der Wiſſenſchaft allgemeine An⸗ 
erkennung gefunden, vom au von Bayern der Wunſch ausge⸗ 
drückt, daß er in bayriſche Dienſte treten möge. Auf ſeine Anfrage, 
in welche Stellung er eintreten konne, iſt ihm vom 5 Kriegs⸗ 
miniſterium eine Stelle als Werkmeiſter mit 30, ſchreibe dreißig 
Gulden monatlichem Gehalt offerirt worden. — Der Schuhmacher⸗ 
meiſter Johann Friedrich Hirſch von Klein⸗Hasbach, Landgericht 
Uffenheim, ſtarb am 23. September d. J. und erreichte ein Alter 
von 107 Jahren 7 Monaten und 5 Tagen, war ſtets geſund, holte 
ſich Tags vor ſeinem Tode ein Büſchel dürres Brennholz aus dem 
Walde und trug die Bürde ſelbſt nach Hauſe. Der Vater deſſelben 
erreichte das Alter von 110 Jahren. 
[Namensfeſt des Königs Beſchlagnahme; 
der Biſchof von Negenab eh Die öffentliche Feier des 
Namensteftes des Königs begann geſtern Abends durch eine große 
Muſikproduktion auf dem Plage vor der Hauptwache, bei welcher 
die ſämmtlichen Muſikkorps der hieſigen Garniſon mitwirkten; 
nach Beendigung der Produktion, welcher eine überaus probe Men- 
ſchenmenge beiwohnte, fand der muſikaliſche dle er treich ſtatt. 
Heute wird das Feſt durch muſikaliſche Tagreveille, feierlichen Got⸗ 
tesdienſt von allen Konfeſſionen, große Parade der Linie und der 
Landwehr und in ehre anderer Weiſe efeiert. Im Hoftheater 
wird Abends die Oper „Templer und Fübin“ bei feſtlich beleuchte⸗ 
tem Hauſe zur Aufführung kommen. Die jüngſte Nummer des 
Münchener „Punſch“ ift auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
mit Beſchlag belegt worden. — In Folge eines im „Fr. Courier“ 
erſchienenen Artitels über den Biſchof von Regensburg und jein 
Verhältniß zu ſeinem Klerus hat ſich das dortige Generalvikariat 
veranlaßt geſehen, „auf Grund des Konkordats (Art. XIV.) und 
der Stantögejege den Schutz der Staatsgewalt für die jo ſchwer 
verletzte Ehre der Diener der Kirche und der kirchlichen Inſtitute 
anzurufen“. 

Hannover, 12. Ott. [Preismedaillen.] Nichts geht 
hier mehr vor, das von der Politik unberührt bliebe; Waare und 
Menſchen müſſen darunter leiden. Selbſt das unſchuldige Feſt einer 
Belohnung des Gewerbfleißes ſpürte davon. Der König hatte (vor⸗ 
geſtern war es) die Austheilung der zur Zeit der Gewerbegusſtel⸗ 
lung zuerkannten Preismedaillen ſelbſt übernommen, die Meiſter 
ihres Faches waren eingeladen, ihren Lohn auch perſönlich aus jo 
hohen Händen zu empfangen, nur 50 hatte man 5 verſtehen 
gegeben, daß fie ſich den Weg oder die Reiſe erſparen k unten, und 
das waren gerade Unterzeichner der deutſchen Programme oder 
Männer, die ſonſt eine liberale Geſinnung verrathen hatten. Wun⸗ 
der genug, daß man ihnen überhaupt noch Medaillen zuerkennen 
darf. (K. 3.) 

Württemberg. Stuttgart, 12. Okt. [Intoleranz] 
Dem „Württembergiſchen Beobachter“ wird aus Aalen geſchrieben: 
„Die Spinnfabrik Aalen beſchäftigte ſeither auch katholiſche Arbei⸗ 


terinnen; von dieſen traten ſchon vor einiger Zeit mehrere aus, 
ohne einen Grund anzugeben; kürzlich erklärte eine dem Verwalter, 
fie ſehe ſich zu ihrem großen Leidweſen genöthigt, anderswo Arbeit 
zu ſuchen, weil ihr Maarrer es durchaus nicht mehr leide, daß ſie 
länger bei Ketzern ſchaffe, ſonſt verweigere er ihr die Abſolution.“ 


Hamburg, 12. Okt. [Erlöſchen der Cholera. 
Da jeit dem 1. d. auf hiefigem Gebiet kein Choleraſall bei dem Ge⸗ 
ſundheitsrath ee angezeigt worden, jo hoffen wir, daß dieſelbe 
letzt gänzlich erloſchen iſt. Nachſtehend theilen wir die Zahl der in 
dieſem Jahre auf dem ganzen hieſigen Gebiet angemeldeten Fälle 
mit: im Juni 27, im Juli 1018, im Auguſt 1294, im Sept. 241 
und im Oktober nur 1. Total 2581 Fälle. Davon ſind geneſen 
1294, geſtorben 1281, noch in Behandlung 6. Die ſchlimmſten 
Tage waren der 28. Juli, wo 84 Fälle vorkamen, der 16. Auguft 
mit 63 und der 1. Sept. mit 41. Der letzte Cholerafall in der 
Stadt N am 27. Sept., auf dem Landgebiete am 1. 

C.) 


Oktober. € 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Okt. [Die preußiſche Antwortnote] 
Der „Globe“ betrachtet die Erwiederung des preußiſchen Kabinets 
auf das öſtreichiſche Rundſchreiben des Grafen Rechberg als einen 
ziemlich harten Schla für die Politik und Regierung, deren Wort⸗ 
führer Graf Rechberg iſt“. Sie zeige, daß Preußen ſich gegen den 
Verdacht verwahren zu müſſen glaubt, als ob es die öſtreichiſchen 
Anſichten über die große deutſche Nationalfrage theile. „Wenn es 
je eine Regierung gab“, fährt der „Globe“ nach einem Blick auf 
Ungarn, Italien und die Heerde panſlaviſtiſcher Bewegung fort, 
„in deren Intereſſe es liegt, mit anderen Regierungen gut zu ſte⸗ 
hen, 0 iſt es die öͤſtreichiſche. Ihre Stellung iſt jo eigenthümlich, 
daß fie weder in der Vergangenheit noch Gegenwart der Weltge⸗ 
Ka ihres Gleichen findet. Oeſtreich hat ſo viel auf dem Spiele 
tehen und doch ſetzt es ſich der Gefahr aus, das deutſche National 
ge ühl ſich zu entfremden und Preußen zu einem Abſagebrief zu 
treiben. Alles aus ſeltſamem Vertrauen auf einen überſpannten 
und tollkühnen Staatsmann.“ 

— [Tagesnotizen.] In Woolwich werden noch immer mehr Arbeiter 
angeſtellt, um die Arbeiten im Arſenale und in der Armſtrongſchen Kanonen 
gießerei zu beſchleunigen. Es waren in dieſen Regierungsetabliſſements wäh⸗ 
rend des perfloſſenen Monats nicht weniger denn 8655 Perſonen beſchäftigt. — 
„Daily News“ meldet, daß die aus Anlaß der Beſetzung der Safe! an Juan 
entſprungenen Wirren geſchlichtet ſeien. General Scott hade Inſtruktſonen 
mitgebracht, welche die Frage hinſichtlich der Souveränetät über das beſtritten⸗ 
Gebiet unentſchieden ließen. Keine der beiden Parteien werde ausſchließliche 
Rechte für ſich beanſpruchen. Wie bei jo bewandten Umſtänden von eine 
Schlichtung des Streites die Rede jein kann, vermögen wir nicht einzufehen. — 
Dieſer Tage iſt im Alter von 70 Jahren Kontreadmiral Bowper geſtorben. © 
war bei der Wegnahme der vier franzöſiſchen Linienſchiffe zugegengeweſen, wel 
am 4. November 1805 aus der Schlacht von a — entkommen waren. — 
Mit dem letzten Dampfſchiff, welches von Rio Janeiro in England anlangte/ 
ift der preußiſche Geſchäftsträger am braſilianiſchen Hofe, Herr v. Hepdebrand, 
Dee eingetroffen, der ſich von London nach Berlin begiebt. — Aus Indien te 
legraphirte man, „das Lord Canning von Lord Clarendon abgelöſt werden 
ſolle.“ Nach dem „Globe! aber beruht vieſe Meldung auf einem vollkommen 
unbegründeten Gerüchte, daß von Lord Canning's — in Indien 


eiprengt worden iſt. — Auf Befehl 
de un Aten Tage 1 — des Kriegsminiſteriums werden im Lat 


Stiefel, 10,000 Sommerröcke, 7000 Oberröcke, 5000 4 e, 
10,000 Jacken, eben ſo viele hohe Strümpfe, 6000 Slanell-Ceibbirgen 200 
Kappen, 10,000 Paar Jacken, 5000 Baumwoll- und 2000 Flanellhemden, 
3000 Paar Beinkleider, 3000 Handtücher, eben jo viel Eßbeſtecke und Stücke 
Seife, 1000 Kochgeſchirre, 5000 Paar Leinwandhoſen und 2000 Schuhbürſten. 
Dieſelben Gegenſtände in gleicher Menge (mit Ausnahme der Sommerbeklei 
dung) werden verpackt und zu etwaigem weiteren Gebrauch bereit gehalten 
werden. — Der vor drei Jahren begründete Verein zur Förderung 
ſozialer Wiſſenſchaften begann am geſtrigen Tage feine diesjährigen 
gungen in der Stadt Bradford. Lord Shaftesburd, diesmal zum pri 
fidenten des Vereins, und Lord Brougham, Bu. Präſidenten des engeren 
We e gewählt, hielten die Eröffnungsreden. Die Zahl der Abtheilungen it: 
wie früher, auf 5 feſtgeſtellt; I umfaſſen Jurisprudenz, Erziehung, Beſtrafung 
und Beſſerung, öffentliche Geſundheitszuſtände und Sozialöfonomie. Die al’ 
gemeinen . werden in der St. Georgshalle abgehalten. — Das Kr 
mite für die Schlllerfeier hat ſich geſtern dahin entſchieden, das Feſt im 
ſtallpalaſt zu begehen. Von den anweſenden Komitemit lledern wurden 
Eintrittskarten gezeichnet. Bei einem Abſa 
alle Koſten gedeckt, ſondern bleiben der Schillerftiftung ſchon gegen 185 Pfd. 
— [Aeußerungen über die Verwickelungen mi! 


China.] Kapitän Longley, einer der Offiziere, die am Peiho um | 


ter Admiral Hope gekämpft haben und verwundet davongekommen 
find, äußerte ſich über die chineſiſchen Händel in einem Meeting 
in Biſhop's Auckland (Grafſchaft Durham), wo man ihn mit Be 
geiſterung aufgenommen und mit einer Glückwunſchadreſſe beebf! 
hatte, unter Anderm folgendermaßen: „Ich landete am 25. Jun 
10 Mann aus einem der Kanonenboote als Plänkler. Während 
ich fie gegen das feindliche Geſchütz 7 erhielt ich meine Wunde. 
Hätten die Chineſen das Feuer ihrer ſämmtlichen Batterien ſpielel 
laſſen, jo wäre, denke ich, kein einziges Kanonenboot davongekom“ 
men. Am 24. feuerten fie einen Kanonenſchuß zu unſrer Warnung 
ab, warteten, bis wir uns aurlchgegogen, und von unſrer Seite er 
folgte die Kriegserklärung. Von Verrath war ganz und gar keine 
Rede. Wir ſahen die Blenden in den Kanonenſchießſcharten u 
wir wußten daher, daß auch Kanonen dahinter ſteckten. Nach dem 
Allen wird man 2 * nicht mehr von Verrätherei ſprechen 
Was die Politik betrifft, unſre Ziviliſation den Chineſen aufzuzwin⸗ 
gen, jo erlaube ich mir Folgendes zu bemerken. Wenn ein alte 
riesgram allein in einem Hauſe in Auckland lebte und allein 

leben wünſchte, und vollkommen unabhängig bleiben wollte, un 
Ihr Gentlemen alle, die Ihr hier jeid, hinginget und ſagtet: „Wit 
wollen mit Ihnen reden, wir laſſen Sie nicht allein leben; Si 
müſſen ſich ziviliſiren,“ wäre er nicht vollkommen berechtigt, ſe m 
Haus zu vertheidigen? (Beifall.) Genau jo verhält es ſich 2 
der chineſiſchen Sache. In England iſt eines Mannes Haus ſeil 
Burg, und dieſelbe Rückſicht iſt man den Chineſen ſchuldig. Troß 
des ungeheuern Handels, den wir mit ihnen treiben, haben w 
kein Recht, 1 mit Gewalt ziviliſiren zu wollen. Ich weiß es vo 
Lord Elgin ſelbſt, daß, je weiter er ins Innere des Landes kam um 
je mehr er mit den Leuten verkehrte, deſto beſſer ſie ihn empfinde, 
deſto lieber fie und Engländer leiden mochten. In Kanton ba”, 
wir mit den Eingeborenen lange Zeit in Geſchäftsverbindung 90 
ſtanden, doch find fie nicht gut auf uns zu ſprechen, als ha — 
wir fie immer ungerecht behandelt.“ — Herr James Wilſon dag, 


gen, der am Freitag von den Wählern von Devonport vor HT, | 


breiſe nach Indien Abſchied nahm, 
„groben Betrügereien“, wodurch die Chin 
Himpft hätten, und ſtellte eine ſcharfe Züchtigung durch die an 
franzöſiſchen Waffen in Ausſicht. 


Etch bei der Gelegenheit * 


hineſen Englands Flac or 
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von 5000 Billets find nicht nut 


ande nach China verjandt: 10,000 Paar 


— [Die Finanzlage Mittelitaliens.] In ihrem von 
ern Abend datirten Eityartikel ſchreibt die, Times“: „Wie man 
rt, leiden die Regierungen Mittelitaliens von Tag zu Tag em- 
pfindlicher an Geldmangel und ohne Zweifel rechnen die Kaiſer 
von Frankreich und Oeſtreich hauptſächlich auf einen ſolchen finan⸗ 
ziellen Ruin zur Verwirklichung der reaktionären Beſtimmungen 
des Vertrages von Villafranca. Es liegt auf der Hand, daß wäh⸗ 
rend die Freunde der liberalen Sache damit prablen, daß fie täglich 
aus dem Herbeiſtrömen von Freiwilligen zu den Fahnen des patrio- 
tiſchen Heeres neue Kraft gewinnen, eben dieſer Zufluß neuer 
Schaaren, die doch ausgerüſtet und gefüttert werden müſſen, jene 
Verlegenbeiten, in welchen die Hauptgefahr liegt, nothwendig be⸗ 
ſchleunigen wird. Wenn ſich der gegenwärtige koſtſpielige Zustand 
nur auf ein paar Monate oder auch nur auf ein paar Wochen ver- 
längern läßt, jo ſcheint die Wiedereinsetzung der alten Herrſcher 
„ohne fremde Intervention“ beinahe mit Sicherheit erzielt zu ſein, 
da die 50,000 Mann franzöſiſcher Truppen in der Lombardei voll- 
kommen ausreichen. In den letzten Wochen ſollen toscaniſche 
Agenten in Paris und London geweſen ſein, die den Verſuch mach⸗ 
ten, 1— 2 Mill. Pfd. St. aufzunehmen. Doch ſcheinen ſie nicht in 
eſchäftsmäßige Hände gefallen zu ſein, oder nicht das Geſchick ge⸗ 
abt zu haben, ihre Vorſchläge dem Publikum plaufibel zu machen. 
un ſie ſich an en Kapitaliſten gewandt haben, jo iſt 
die Aufnahme, welche ihnen zu Theil geworden, wahrſcheinlich ent⸗ 
muthigender Art geweſen. Doch da die vornehmſten Mächte die 
Autorität der proviſoriſchen Regierung als legal anerkennen, ſo 
ſtellt es ſich als unmöglich dar, daß derartige vernünftige Verbind⸗ 
lichkeiten, wie jetzt etwa unternommen werden möchten, von irgend 
einem zukünftigen Herrſcher, in deſſen Hände die europäiſche Diplo⸗ 
matie das Großherzogthum fallen ließe, abgeleugnet werden ſollten.“ 
London, 14. Oktober. [Kongreß .] Die heutige „Mor⸗ 
ning Poſt“ meldet in einer 1 aus Paris, es ſei feſtgeſtellt, 
daß nach Beendigung der Züricher Konferenzen ein Kongreß ſtattfin⸗ 
den werde, an welchem sämmtliche Großmächte, auch England, 
Theil nehmen. (Tel.) 


ran krei ch. 
Paris, 12. Okt. [Der Kaiſer in Bordeaux.] Der 


Einzug der kaiſerlichen Majeſtäten in Bordeaux erfolgte vorgeſtern 
unter ſtrömendem Regen. Dennoch war die Menſchenmaſſe unab⸗ 
ſehbar. Am Abend gab der Kaiſer im Stadthauſe den Spitzen der 
Behörden ein Gaſtmahl von 40 Gedecken. Geſtern war das Wetter 
wieder ſchön geworden. Vormittags 10 Uhr empfing der Kaiſer 
die Behörden. Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Bordeaux hielt an Se. 
Majeſtät eine Rede, die nach dem „Moniteur“ folgendermaßen 
lautete: 4 . 
tre! Die Geiſtlichkeit dieſes Sprengels hat das Glück, durch ihren Erz · 
biſchof Fire Nag ib Ehrerbietung nnd . aufs Neue zu bezeu⸗ 
gen. Mit echt franzöſiſchem Stolze ſchaut ſie auf den onarchen, deſſen tapfe⸗ 
zer Degen den Ruhm unſeres Landes jo mächtig erhöht hat. Mit Glücgſelig · 
keit begrüßt fie die Mutter des kaiſerlichen Prinzen und die edle Herrſcherin, 
welche jo vortrefflich Seelenſtärke mit Herzensgüte zu paaren weiß, und wäh. 
rend ſchwieriger Zeit die Laſt der öffentlichen Angelegenheiten fo männlich ge» 
tragen hat. Sire! Als vor acht Jahren die Stadt Bordeaux Ihnen einen ſo 
begeifterten Empfang bereitete, erbebten die Gewölbe unſerer alten Baſilika 
Menge, und wir, meine Prieſter und ich, waren mit Freu⸗ 


Kin Wir beteten damals für den, der die immer höher ſteigende Fluth der 


i bändigt, wel 
— — wollen wieder auf dem Haupte befeftigt und ne: cn 4 


Beſtimmung dadurch 

eg Stadt ſein Vol 
Heute beten wir noch, 
Gott Ihnen die 


2 . che beklagenewerthe Ereigniſſe und kirchenſchänderiſche Gewaltthaten 


kajeſtät ein erſten Male die an Ae 


detraten, die wie durch ein Wunder au ö 5 
den iſt; als man Sie in einem unvollendeten Sanktuarium niederknien ſah, in 


jenem geſegneten Ay 
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weien. 
— [Tagesberiht.] Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kai⸗ 
jerliche Prinz werden heute Abends in St. Cloud erwartet ( un⸗ 
ten). Der Fürſt Richard Metternich iſt bereits geſtern aus ae 
bier angekommen. — Graf Kiſſeleff, der hieſige ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter, iſt heute Morgens nach Warſchau abgereift. — Der Prinz Na⸗ 
poleon begiebt ſich dieſer Tage inkognito nach England. — Die 
„Patrie“ enthält heute folgende Privatdepeſche: „Der „Cydnus“ 
iſt heute in Marſeille, von Alexandrien kommend, eingetroffen. 
Der Kapitän dieſetz Schiffes theilt mit, daß bei ſeiner Abfahrt von 
Alexandrien ein — des Sultans dort ankam, mit dem Be⸗ 
fehle an den Vizekönig, der Fortſetzung der Arbeiten am Kanale 
von Suez ſich zu widerſetzen. Unmittelbar darauf verſammelten ſich 
die fremden Konſuln. In Marſeille brachte dieſe Nachricht eine 
peinliche Senſation hervor. Auch hier macht das Verbot der Arbei⸗ 
ten am Suezkanal großes Aufſehen. Man ee es ſich nicht, 
daß unabſehbare Schwierigkeiten ſich noch aus dieſer Angelegenheit 
wiſchen England und Frankreich erheben können, und daß, wenn 
das Ratferreih die Zeit gekommen glaubt, die Sache des Hrn. v. Leſ⸗ 
ſep zu der ſeinigen zu machen, Sein oder Nichtſein des Suezkanals 
ein Casus belli erften Rauges werden kann. — Man ſpricht von 
einer hier eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche der Pe dag 
ſpaniſche Expeditionskorps bereits angefangen hätte, auf die marok⸗ 
taniſche Küfte überzuſetzen. Die franzöfiſchen Operationen zu Lande 
werden unmittelbar beginnen. — Der franzöſiſche wie der engliſche 


3 


Geſandte in Neapel haben Franz II. aufs Eindringlichſte die ſofor⸗ 
tige Ertheilung einer Verfaſſung angerathen, und die franzöſiſche 
Regierun 5 bereits der engliſchen den Vorſchlag gemacht, Bre⸗ 
nier und wiede 

politaniſcher Seite dieſer Forderung nachkomme, die einzig den dro⸗ 
benden Ausbruch verhindern kann. 

— [Die Rede des Kaiſers in Bordeaux! Die Rede, 
die geſtern der Kaiſer in Bordeaur hielt, hat große Senſation in 
Paris erregt. Man erkennt daraus nur zu deutlich die wenig guten 
Beziehungen, die zwiſchen Rom und Frankreich beſtehen. Die Höf⸗ 
lichkeiten, die der Kaiſer an den Erzbiſchof von Bordeaux richtete, 


haben um ſo höhere Bedeutung, als Louis Napoleon dieſelben nur 


nach reiflichem Nachdenken fallen ließ, und als ſie zugleich als eine 
Warnung für die franzöſiſche Geiſtlichkeit betrachtet werden müſſen. 


Die gouvernementale Preſſe begrüßt die kaiſerlichen Worte mit 


roßem Beifall. Das „Pays“ ſowohl als die „Patrie“, die bisher 
5 verſchiedene Anſichten kundgaben, reichen ſich bei der neueſten 
taiſerlichen Manifeſtation die Hand. Beide finden, daß ein Sou⸗ 
verän nie mit mehr Weisheit und Klugheit geſprochen hat. „Alle 


Welt“ meint die „Patrie“, „wird aus dieſer feierlichen Erklärung 


erſehen, daß der Kaiſer jener Politik treu geblieben iſt, die Frank⸗ 


reich ſchon jo groß gemacht hat, die eines Tages dem heiligen Va- 


ter ſeinen Thron zurückgab und an einem andern Tage das helden⸗ 
müthige Werk der Befreiung Italiens vollbrachte.“ 

— [Die Kaiſerrede in Bordeaux! hat nicht den Ju⸗ 
halt und nicht die Wirkung gehabt, welche die Optimiſten in poli⸗ 
tiſchen und finanziellen Kreiſen ſo ſehnſüchtig erwarteten. Der 
Kaiſer lüftet durch keine Andeutung den Schleier, welcher zur Zeit 
auf den diplomatiſchen Unterhandlungen ruht, und begnügt ſich da⸗ 
mit, ſeine Abſichten und Wünſche in Betreff der roͤmiſchen Frage zu 
erörtern. Ob die geiſtliche Partei darin eine genügende Beruhigung 
finden wird, muß dahingeſtellt bleiben. Denn allerdings verſichert 
der Kaiſer, daß jeine Rathſchläge von der Ehrfurcht und der Erge⸗ 
benheit für das Intereſſe des heiligen Vaters diktirt find, und giebt 
zu verſtehen, daß er für die Erhaltung der weltlichen Macht Roms 
iſt, wenn dieſelbe den Reformen in Italien keinen unbeugsamen 
Widerſtand entgegenſetzt; indeß eben dieſe unzweideutig geſtellte 
Bedingung, welche durch den Hinweis auf die Zurückberufung der 
franzöſiſchen Truppen aus Rom noch eine beſondere Schärfe erhält, 
möchte der geiſtlichen Auffaſſung wenig zuſagen. Auch darf man 
die Anrede des Kardinal⸗Erzbiſchofs von Bordeaux nicht unbeachtet 
laſſen. Dieſelbe iſt zwar in ehrerbietigen Formen gehalten und frei 
von leidenſchaftlicher Polemik; aber auch ſie weiſt mit unverkenn⸗ 
barer Entſchiedenheit dem Kaiſer die Aufgabe zu, die weltliche 
Macht des a: es in ihrer „Unve ehribeit" zu erhalten und dem 
„Statthalter Chrifti einen Triumph zu bereiten“. Charakteriſtiſch 
ift auch die Stelle, wo der Prälat von dem Vertrauen der Geiſtlich⸗ 
keit (J. oben) zur kaiſerlichen Politik ſpricht, welches, wie es ſcheint, 
Mühe hat, im Angeſicht der italieniſchen Verhältniſſe Stand zu 
halten. (Pr. 3.) 5 i 

— [Die Lage.] Die Aniprade des Kaiſers an den Erz⸗ 
biſchof von Bordeaux hat nicht nur nicht befriedigt, ſondern neue 
Beſorgniſſe geweckt. Ihre Wirkung iſt nach der negativen wie nach 
der poſitiven Seite hin beunruhigend. Da ſie über die Züricher 
Konf. n Nichts enthält, jo iſt damit ausgeſprochen, daß dieſe 
Verhandlungen von gert! Abſchluſſe noch entfernt ſind, daß der 
Friede noch nicht geſichert iſt. Poſitiv beunruhigend iſt der Zwie⸗ 
ſpalt mit dem franzöſiſchen Klerus, der in der Anſprache des Kai⸗ 
ſers ſehr unzweideutig hervortritt. Indem der Kaiſer die Biſchöfe 
von den Agitationen abmahnt, denen viele unter ihnen ihren Bei⸗ 
ſtand geliehen haben, läßt er zugleich die Bedeutung errathen, welche 
er der klerikalen Bewegung beilegt, und das Gewicht des Wider⸗ 
ſtandes erkennen, welchem die Ordnung der italieniſchen Angelegen⸗ 
heit in Rom begegnet. Das in Ausſicht geſtellte Zurückziehen der 
franzöſiſchen Truppen wird als eine gegen Rom und den Klerus 
in Frankreich geſchleuderte Drohung aufgefaßt. Der Kaiſer will die 
Zuſtimmung des Papſtes erzwingen, indem er Anarchie und Emeute 
für den Fall der Weigerung in die Perſpektive ſtellt. Die Stim⸗ 
mung, was die Journale auch jagen mögen, iſt ſehr erregt, und was 
fie noch ungünstiger macht, iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß von Zu⸗ 
rich für die nächte Zeit nichts zu hoffen ift. Man nimmt heute in 
unterrichteten Kreiſen allerdings immer noch an, daß der Friedens- 
vertrag bald unterzeichnet werden wird, allein er läßt ſo viele Fra⸗ 
gen unerledigt, daß der Friede eben nur ein faktiſcher Zuſtand bleibt, 
wie er es ſchon ie ift, ohne daß er eine rechtliche Garantie der Fort⸗ 
dauer durch die Unterzeichnung erhält. (BH8.) 

— [Die Polemik des Klerus] Das „Univers“ hat 
eine polizeiliche Verwarnung erhalten (j. Telegr. in Nr. 238) und 
zwar wegen eines „Europa und Aſien“ überſchriebenen Artikels, in 
welchem Louis Veuillot der kaiſerlichen Regierung vorwarf, die ka⸗ 
tholiſchen Intereſſen in Italien nur ſaumſelig und unwirkſam zu 
vertheidigen, während Rußland dort unaufhaltſam vordringe. Der 
Polizeierlaß bezeichnet den Inhalt des Artikels als „Beleidigung 
und Verleumdung“ der kaiſerlichen Regierung. Inzwiſchen füllen 
1 noch immer die Spalten des „Univers“ mit geiſtlichen Erlaſ⸗ 

en, welche ſich im Sinne der Dupauloupſchen „Proteſtation“ aus⸗ 
erben Der Erzbiſchof von Tours hat an die Geiſtlichkeit jeiner 

iözeſe ein Rundschreiben gerichtet, worin er die Sache des Pap⸗ 
ſtes als die Sache der ganzen Chriſtenheit bezeichnet. Es gäbe in 


iot wieder abzurufen, wenn man nicht ſofort von neau⸗ 


wird. Die „Gazette de France“ erhielt ein anonymes Schreiben 
worin es heißt, daß die Redakteure „die Flecken, welche fie —— 
Ruf der italieniſchen Liberalen werfen mit ihrem Blute bezahlen 
werden.“ — Der „Union“ ging die Drohung zu, „daß ihre Re⸗ 
dakteure geohrfeigt und mit Scheidewaſſer beſprengt werden jollen“, 
und, wie die „Semaine du Vermandois“ berichtet, empfangen die 


Pfarrer der Arrondiſſements von St. Quentin anonyme Briefe voll 


Europa kein älteres und unzweifelhafteres Recht, als das Recht der 


15 fte auf ihre weltliche Herrſchaft. Wenn man dieſes in Frage 
elle, mi 
Throne zu ſteigen. Die Kirche müſſe dem Himmel dafür danken, 
daß er in der langen Reihe von Päpſten gerade die milde und 
fromme Geſtalt Pius IX. für die 3. 

ſpart habe. Wenn jept die Gerechtigkeit geopfert werden ſollte, jo 
müßte das Opfer an dem edelſten 
zogen werden. Solche Opfer ‚gefielen der Revolution. 
werde ſchließlich wohl der Wi 

Nichts als Gerechtigkeit erſtrebe. Jede andere Löſung de 
Frankreich eben jo ſehr das Nationalgefühl, als die katholiſchen 
Empfindungen an Es dürfe nicht geſagt werden, daß Frank⸗ 
reich, nachdem es Oeſtreich auf dem Schlachtfelde beit vor den 
niedrigen Ränken eines kleinen Staates zurückgewichen j 
Uebrigens beginnt die katholiſche Bewegung eine Gegenwirkung 
hervorzurufen, welche bereits bedenkliche Formen annimmt. So 
hat das „Univers“ einen ihm zugegangenen Brief beröffentlicht, in 
welchem Louis Veuillot wit den roheſten Schimpfwörtern belegt 


Indeß 


würde in 


e Frankreichs obſiegen, welches 


1 


und beſten Kirchenfürſten volle 


ſo müßten alle Herrſcherfamilien ſich bereit halten, vom 


die Zeit ſo ſchwerer Prüfung aufge⸗ 


| 


von Schmähungen gegen den Papſt und mit der Ankündigun 
einer neuen Auflage des an Ar 12 
Paris, 13. Okt. [Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind geſtern Abends in St. Cloud Sage N l 
— (Dementi! Die „Correſp. Havas“ erklärt die Gerüchte, wel⸗ 
che an der Börſe zirkulirten, für ganz falſch. Nach dieſen Gerüchten 
ſollte eine Revolution in Rom ausgebrochen ſein, ein Gefecht zwi⸗ 
ſchen der franzöſiſchen und engliſchen Marine in den Gewäſſern bei 
Tanger ſtattgefunden haben und Herr v. Bourqueney von Zürich 


abgereiſt ſein. 
Niederlande. 


Haag, 11. Ott. [Budgetvorlagen des Marine, 2 
Departements] Einen Bil in die Zuſtände des Se nd Ae 
weſens gewähren die Memoires zu den Budgetsvorlagen des Marine ⸗ und 
Kriegsdepartements. Bezüglich des Anbaues von Schiffen wurde in Erwä⸗ 
gung gezogen, die auf Stapel ſtehenden Dampffregatten nach dem Vorbilde des 
maritimen Auslandes mit 600 Pferdekraft zu Bere, Indeſſen Niederland, 
als ein Staat, der ſich nur auf die Vertheidigung ſeines Territoriums und auf 
möglichſte Bewahrung der Neutralität zu beihränfen hat, muß den an Schnelle 
überlegenen Fregatten entſagen, da der Vortheil der ſchnelleren Bewegung die 
unverhältnißmäßig hohen Koſten nicht aufwiegt, Deshalb will man hier an 
dem Prinzip der Anwendung bloßer Auriliar- Dampftraft festhalten. Die 
Dampffregatte „Evertſen“ (400 Pferdekraft mit 51 Sue gilt als Muſter 
für die neu zu erbauenden oder umzuändernden Schiffe dieſes Genres. Als 
Modell der für den Marinedienſt in Oftindien beſtimmten Schiffe eignet ſich 
das Schraubenſchiff „Vizeadmiral Koopmaus“ von 250 Pferdekraft mit 12 Ka⸗ 
nonen. Die Dampffregatte „Zeeland“ wurde vor Kurzem vom Stapel ge⸗ 
laſſen, die gleichartige Fregatte „Hertog Adolf van Naſſau“ befindet ſich im 
Bau. Die Regierung hat ſich entichlojfen, den Bau der kleineren Fahrzeuge 
ausſchließlich auf Privatwerften (ſo eben ließ man zu Schiedam das erſte auf 

rivatwerften erbaute Kriegsfahrzeug, das Kanonierboot „Achilles“, vom 

tapel) fernerhin bewirken zu laſſen und ſieht ſich dadurch in den Stand ge- 
jet, im Laufe des Jahres noch ein Damp 900 weiter Klaſſe im Reichswerft 
zu — und drei Dampfichiffe zweiter a im Reichswerfte zu Amſter⸗ 
dam auf Stapel zu ſtellen. — Der Kriegsminister erklärt in jeinem Budgets⸗ 
Memorandum, daß er von dem unzureichenden Zuftand des dieſſeitigen Ver⸗ 
theidigungsweſens überzeugt ſei, und daß es kräftiger Maaßregeln zur Abſtel⸗ 
lung der Mängel bedürfe. Zuvörderſt, um zum Nele zu gelangen, erfordere 
es, ſich die Vermehrung der Freiwilligen (Angeworbene, die hier zu Lande bei 
ihrer fünfjährigen Dienſtzeit nur kleinen Urlaub erhalten, während die ausge⸗ 
bobenen Milizen unter gewöhnlichen Zuſtänden im Laufe der ienftzeit länger 
als 4 Jahre h auf großem Urlaub befinden) angelegen ſein zu laſſen. Daher 
müßten, die Anwerbungen zu begün igen, Vorſorgen zur Verbeſſerung des 
Loses ber Soldaten, namentlich hinſichtlich der Kaſernirung, getroffen werden 
Demnächſt ſei die nen der Milizen auf eine längere Zeit auszudehnen. 
Ein neues desfallſiges Geſeß werde den Generalſtaaten vorgelegt werden. Auch 
das Schutteryweſen (die 9 r bedürfe einer Reor aniſation. Das 
Limburger Bundeskontingent ſei vollzählig zu halten, weil auf dieſes Korps für 
die eigentliche Vertheidigung des Reichs nicht mit Unbeſtimmtheit gerechnet 
werden dürfe. Das Bataillon Mineurs und Sappeurs erheiſche, mit einer 
Kompagnie kompletirt werden. Die Schußwaffe der Infanteriſten, die den 
Anforderungen der Zeit nicht mehr entspreche, habe eine Aenderung zu erlei⸗ 
den. Namentlich müſſe ein kleineres Kaliber angenommen werden. Bezüglich 
der Artillerie, zu deren Vermehrung erſt nach ſtattgefundener Feſtſtellung der 
Landesvertheidigung enen werden könne, ſollen alle in dem Auslande 

un. 


den Ge 
beobachtet 22 “um ſpäter das Bete ee 


derländiſchen Artillerie einzuführen. Der Grundvorrath an Kri ial 5 
in befriedigendem Zuſtande. (Pr. 3.) eee 


Italien. 

Rom 8. Okt. [Der Papſt; diepreußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft.] Der Papſt iſt ſeit vorgeſtern in Caſtel Gandolfo und 
ſollte heute mit dem König von Neapel in Porto d Anzo eine Zu⸗ 
ſammenkunft haben. Ich kann als zuverläſſig melden, daß man in 
Benevent einen Palaſt häuslich einrichtet, der beim Eintritte ge» 
wiſſer Eventualitäten dem Papfte als Wohnung dienen könnte. 
Nur wenige Perſonen wiſſen hier darum. Sollten die Ereigniſſe 
der nächſten Zukunft Pius IX. zwingen, wider Willen ſeine Haupt⸗ 
ſtadt zu verlaſſen, jo wäre er in Benevent noch in ſeinem Lande 
und würde auch ohne Intervention auf neapolitaniſchen Schutz mit 
Beſtimmtheit zählen dürfen. Mit dem Befinden Sr Heiligkeit geht 
es nach Wunſch. — Die Reiſe des preußiſchen Geſandten von Ca. 
nitz nach Berlin iſt aufgeſchoben. Hr. Fournier iſt bei der hieſigen 
preußiſchen Geſandtſchaft attachirt worden. (K. 3.) 
[Demonſtration.] Eine telegraphiſche Depeſche mel- 
det aus Marſeille, 11. Okt.: „Nach der Abreiſe des Papſtes aus 
Rom fand eine Demonſtration zu Ehren der ſardiniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ſtatt. Eine Menge von Beſuchern, deren Zahl auf 10,000 (9) 
geſchätzt wird, gaben ihre Karten im Hotel des Marquis della Mi⸗ 
nerva ab. Franzöſiſche Gendarmerie hielt die öffentliche Ruhe auf⸗ 
recht; aber die Wirkung der Demonſtration war dennoch groß. 
Der Marquis della Minerva jollte am andern 745 abreijen.* 

— [Bergiftung.] Jüngſt ließen ſich zu Genua im Café 
dell Aqua Sola drei Perſonen, ein junger Mann, deſſen Braut 
und deren Mutter nieder und beſtellten ſich Gazeuſe. Der Garcon 
erſchien mit einer Flaſche und goß die Flüſſigkeit in die Gläſer. Die 
Säfte tranken ſofort, doch kaum hatte der Herr das Glas geleert, 
jo janf er um und war todt. Wenige Minuten darauf lagen auch 
die beiden Damen entjeelt da. Der Garcon hatt ſtatt des 
beitellten Getränkes deſtillirtes Bittermandel⸗Waſſer eingeſchenkt, 
welches in kleiner Doſis in die Gazeuſe eingetröpfelt zu werden 
pflegt. Der Cafetier und der Öarcon wurden verhaftet und die 
Sachen im Lokal mit Beſchlag belegt. 


Spanien. 
Madrid, 11. Okt. [Die Händel mit Marokko.] In 
Algeſiras ſind feldbereit: 36 Bataillone, 9 Batterien, I Schwa⸗ 
dronen und 1 Geniebataillon. — Im Kongreß wird die marokka⸗ 
niſche Angelegenheit diskutirt werden. 


Kragujewatz, 6. Oktbr. [Schluß der Skuptſchina.] 
Die Sitzungen der Stuptſchina nahmen geſtern ihr Ende. 05 en 
11 Uhr Vormittags kam der Fü Miloſch mit dem Thronerben 
Michael, in Begleitung ſämmtlicher Miniſter etlicher Senatoren, 
hieſiger Beamten und ſeiner Suite in die Nationalverſammlung 
und begrüßte die Skuptſchina mit einer Rede, in welcher er unter 
Anderm jagte: „daß er durch die Arbeit der Skuptſchina ganz zu⸗ 
frieden geſtellt worden ſei, und daß die Deputirten allen Erwartun⸗ 
gen Genüge geleiftet haben“. Ueberdies äußerte er, daß Alle vom 


Timok bis zur Drina feine Söhne ſeien, und daß er feine väterliche 
Fürſorge — uten Sohne entziehen werde. Er empfahl den 
Deputirten, daß fe Liebe, Einigkeit und Brüderlichkeit unter den 
Stammesgenoſſen ausbreiten möchten, berichtete daß er „Maij⸗ 
dan⸗peck“ einer franzöſiſchen Geſellſchaft in Pacht geben werde, 
und meinte, daß wir uns mit ſechs franzöſiſchen Schiffen auf der 
Donau begnügen können. Nach dieſen und noch einigen Beſpre⸗ 
chungen entfernte ſich der Fürſt mit dem Thronfolger unter dem 
größten Jubelrufe „Hurrah, Zivio“ nach dem Konak. Hiermit en⸗ 
dete die Skuptſchina. 
Amerika. 


Newpork, 28. Sept. [Der Bürgerkrieg in Venezuela; aus 
Mexiko.] Laut Berichten aus Venezuela wüthet dort der Bürgerkrieg noch 
immer mit Heftigkeit fort Laguayra und Maracay find den Regierüngstrüppen 
in die Hände gefallen. Zwei mit Munition für die Aufſtändiſchen verſehene 
donn iffe waren genommen worden, und den britiſchen Konſul hatte 
man als Theiluehmer an der Revolution verhaftet. Die fremden Konſuln zu 
Ciudad Bolivar hatten die Gouverneure der franzöſiſchen, engliſchen und däni- 

chen weſtindiſchen Beſitzungen um Schuß angerufen. In dieſem Schriftſtücke 
agen die Konſuln, bei dem 9 en ge handle es E nicht um eine 
— 10787 Revolution, die ein polſches Ziel verfolge; im Gegentheil, der 
Wahlſpruch der Verſchwornen ſei „Gewaltthat, Tod und Plünderung“. Es 
„u eine ſehr große Zahl von 4 5 begangen worden ſein und dem 
ernehmen nach find im Innern des Landes die Bewohner ganzer Gemeinden 
verſchwunden. — Ueber die Vorgänge in Mexiko berichtet eine telegrapyiſche 
Depeſche aus Neworleans, 26. Sept. „Die Dampfer „Indianola‘ und „Ari« 
ona“ find am 23. d. M. mit 95, Dollars in Specie und Nachrie ten aus 
Lan ico bis zum 14. d. M. angekommen. General Ourza ſollte demnächſt nach 
dem Innern abgehen um die Liberalen zu verſtärken, welche jetzt 18,500 Mann 
ählen. Ueber Die Bewegungen Degollado’s verlautet nichts. General Woll 
Saite die Liberalen bei Leon geſchlagen. Miramon rüſtete eine Expedition nach 
San Luis Potofi aus.“ N 5 
— [Beuersbrunft] Am 22. Sept. brach in Chicago 
Mittags Feuer aus und wüthete verheerend noch am 23. bei Ab⸗ 
gang der Poſt fort. Die bedeutendſten Gebäude, Hotels, Läden 
und Lager im Herzen der Stadt waren nebſt ihrem Inhalte ſchon 
des Feuers Raub geworden, ſo daß man bereits den Schaden auf 
wenigſtens 1 Million Dollars veranſchlagte. Es verbrannten allein 
an Holz 10 Mill. Fuß. Ganze Straßen größerer und kleinerer 
Häuſer wurden bereits in Trümmer verwandelt, 
u ſtralien. 

Melbourne, An m arlamentswahlen; Schiffbruch; 
Uunglücksfall.] Das ament tft am 9. d. durch eine Mile beg auf⸗ 
— worden und man iſt gegenwärtig mit den allgemeinen Wahlen beſchäftigt. 

ei dem Kampfe zwiſchen dem Minifterium und der bisherigen Oppofition 
andelt es ſich hauptſächlich um das bei der Vertheilung oder dem Verkaufe der 


onländereien zu befolgende Syſtem. — An der auſtraliſchen Weſtküſte hat ein” 


ſchrecklicher Schiffbruch ſtattgefunden. Am Sonnabend 6. Auguft war nämlich 
das Schiff „Admella“ auf einem Riff in der Nähe von Kap Northumberland 
nördlich von Portland geſcheitert und zum Wrack geworden. Von etwa 70 an 
ord onen wurden nur 25 gerettet. Dieſelben hatten ſich an 
es angeklammert, welches durch das Gewicht des in 

es auf dem Riffe feſt — wurde, und 
onntag Abend bis Br tag geblieben, wo 


m. — Ein paar e vorher war der Vize⸗ 
Vat d. durch einen Stur 


elbourne, 
Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. e 
Verona, 10. Okt. Die hieſige Zeitung bringt eine Erklä⸗ 
rung der eſtenfiſchen Brigade, womit das neuliche Rückberufungs⸗ 
dekret der revolutionären Regierung mit Entrüſtung zurückge⸗ 
wieſen wird. 1 
— Eine Kundmachung der Finanzdirektion der venezianiſchen 
Provinzen und von Mantua unterm 4. Okt. erläutert die Notififa- 
tion vom 20. Juli dahin, daß die gegenwärtige proviſoriſche Zoll⸗ 
linie vom Lago di Garda bis Mantua genau mit der in den Prä⸗ 
liminarien von Villafrancg [eligeiepten emarkationslinie zuſam⸗ 
menfalle. Auf der Linie ſelbſt werden Finanzwachtpoſten in Sega 
(gegenüber Ponton), Buffolengo, Lagugnano, Doſſobuono, Viga⸗ 
ſio, Nogarolo, Bagnolo, Canedolo und Draſſo errichtet. 
Turin, 9. Okt. Die Wiener Blätter bringen eine dem Anſcheine nach 
halbamtliche Notiz, nach welcher die öſtreichiſche Regierung eine Art von Re 
alie dafür ausübt, daß Sardinien in einigen von ihm zufolge des Waffen ⸗ 
tllſtandes von Villafranca noch beſetzten Diſtrikten der Provinzen Mantua und 
Verona, welche ſpäter Oeſtreich zufallen ſollen, ſowohl die Steuern einhebe, 
als auch eine Militäraushebung vorgenommen habe. Oeſtreich werde nun eben⸗ 
falls in den brescianiſchen und mantüaniſchen Diſtrikten, die in der Folge Sar⸗ 
dinien angehören ſollen, aber jetzt noch von öſtreichiſchen Truppen beſetzt ſind, 
die Steuern eintreiben, und behalte ſich vor, die öſtreichiſchen un ie ah zu 
reklamiren, welche in ſardiniſche Kriegsdienſte eingetreten ſind. Dieſe öſtrei⸗ 
chiſchen Angaben und Reklamationen find meiſt auf eine irrthümliche Auffaſ⸗ 
fung des Thatbeſtandes gegründet. Schon vor einiger Zeit hatte die öſtreichi⸗ 
ſche Regierung durch die Bes: Geſandtſchaft dem hieſigen Miniſterium des 
Aeußern die öſtreichiſchen Beſchwerden darüber Fa m, daß, während die 
öſtreichiſche Regierung ſich jeder Einmiſchung in die ö 
ſchen Diſtritte am rechten Ufer des Po, von denen Oeſtreich durch den Waffen. 
and ausgeſchloſſen iſt, enthalte, Sardinien dagegen in den fünf Gemein⸗ 
den zwiſchen dem Bergfluß Toscolano und dem Gardaſee, die von den öſtrei. 
chiſchen Truppen befegt find, vollftändige Souveränetätsrechte ausübe. Die 
dieſige Regierung erkannte die Gerechtigkeit der Beſchwerde, ertheilte der Gene 
ralintendanz von Brescia die Weiſung, ſich in jenen Gemeinden jeder Amts. 
dandlung zu enthalten, und theilte die Anordnung der preußiſchen Geſandtſchaft 
mit. A eint auch, daß in einigen mantuaniſchen Diſtrikten, die von Oeſt⸗ 
reich bejegt find, die Steuern weder an die eine noch an die andre Macht bezahlt 
worden. Es iſt ferner Thatſache, daß in allen Diſtrikten, um die es ſich han⸗ 
delt, Niemand davon wiſſen will, Oeſtreich anzugehören, und daß die dortigen 
Ortsbehörden und Einwohner in allen ihren Angelegenheiten 3 ſich an 
die ſardiniſche Regierung wenden, was ſogar mit mancher bedeutenden Ortſchaft, 
die auf dem linken Mineloufer liegt, der Jall iſt. Der Diſtrikt von Gargrano 
am Gardasee, welcher eine bedeutende Induftrie und Produktion hat, und Oel, 
Seide, Zitronen und andere Produkte des Feldbaues ausführt, ferner auch eine 
anſehnliche Vea wen h zu Togcolano befigt und für alle dieſe Erzeugniſſe kei⸗ 
nen andern Ab n hat als Brescia, erhielt auf fein dringendes aluchen bes 
deutende Zollerle pterungen für die Ginfabr jener Artikel über die von Sardi⸗ 
nien am Toscolano or der Waffenſtillſtandlinie errichteten Zollſchranken, 
unter der Bedingung le ec daß die ſardiniſchen Finanzbehörden die nöthigen 
Erhebungen über 05 15 5 ſprung anſtellen können. Da ſich nun die 
ſatbiniſche Finanzbehörde verhin 1 liebt, dieſe Verifikation vornehmen zu laſ⸗ 
Lz ſo dürften ellen aufgeh N Di 7 — angegebenen Zoller. 
ugen einſtwei + Es iſt daher nicht zu verwunden, 
daß — inwohner Alles aufbieten, um dieſe 0 ** 


e Hinderniſſe zu beſeitigen, und 
trotz der Gegenwart der öſtreichiſchen Truppen nur die ſardiniſche Oberhoheit 
anerkennen wollen. 


; iebt i ſtrikten am recht je Ei 

Ein Gleiches geſchieht in den Diſtri en Poufer, wo die Ein⸗ 
wohner nichts davon hören wollen, DA un Deftzeich wieder zurückfallen 
ſollen. Sie beeilen ſich nicht nur, die Steuern * übrigen den Behörden 
abzutragen, ſondern haben auch gleichmäßig wie in 1 übrigen Lombardei die 
Mllitäraushebung angekündigt, und zwar den von b A gegebenen Inſtruk⸗ 
tionen zuwider. Die betreffenden Akte wurden e und das betreffende 
Verfahren war auch eine von den Ursachen, aus denen ber ſardiniſche außeror⸗ 
dentliche Kommifſarius der Provinz Mantua ſeine Gntlafjung einreichen mußte. 
Die Beſchwerde Oeſtreichs über Diele Militäraushebung iſt daher ebenfalls un. 
begründet, und das Wiener Kabinet wird keinen Grund haben, öſtreichiſche in 
die ſardiniſche Armee zwangsweiſe eingereihte Unterthanen zu reklamiren. An. 
ders verhält es ſich mit denen, die ſich freiwillig geſtellt haben; von dieſen giebt 
es freilich eine nicht unbedeutende Anzahl aus den venetianiſchen Provinzen. 


erwaltung der mantuani« 


—— [1 


4 


Schwerlich wird aber die öſtreichiſche Regierung ſie reklamiren und noch weni⸗ 
er dürfte die ſardiniſche einer ſolchen Reklamation, die mehr einer politiſchen 
2 erfolgung, als einer einfachen militäriſchen Maaßregel ähnlich ſieht, Folge 


leiſten. (N. Z.) h 5 

Turin, 11. Ort. Rad telegraphiſchen Depeſchen der „Inde⸗ 
pendance“ iſt der König Victor Emanuel von ſeinem Ausfluge 
nach der Lombardei, wo er dem Pferderennen bei Mailand beige⸗ 
wohnt hatte, in Turin wieder eingetroffen. — Nach Berichten aus 
Bologna vom 10. Oktober waren die Munizipalwahlen dort be⸗ 
endet. Die liberale Lifte ſiegte, und Montanari, Pepoli u. |. w. 
wurden mit großer Majorität gewählt. — Auf Grund eines An⸗ 
trags des Grafen Pepoli wurde der Poſttarif mit dem piemonte⸗ 
ſiſhen leichgeſtellt. . 

atland, 9. Okt. Mazzini hat ein neues Manifeſt erlaſſen. 
Der „Progreſſo“ iſt wegen Abdruck dieſes revolutionären Aktenſtücks 
mit Beſchlag belegt worden. 

Parma, 8. Okt. Der Diktator hat der Nationalgarde tele- 

raphiſch für ihre Haltung gedankt. (Dafür, daß ſie ein Paar 
tunden zu ſpät gekommen. D. Red.) In Piacenza iſt den Zei⸗ 
tungen von dem Generalintendanten unterſagt worden, Bericht 
über Anviti's Ermordung aufzunehmen. 
Man lieſt in einem Extrablatt der Zeitung von Parma 
einen vom Kommandeur der Nationalgarde zu Parma, Oberſten 
della Roſa, an feine Soldaten gerichteten, ai das Schreckensereig⸗ 
niß vom 5. Okt. bezüglichen Tagesbefehl. Ez heißt in demſelben: 
„Beklagenswerth iſt, daß die That zu ſchnell vollführt war, als daß 
die Behörden hätten einſchreiten können. Aber die Nationalgarde 
muß dadurch, daß ſie eilig dem auf höheren Befehl gegebenen Ruf 
zu den Waffen folgte, den andern Ländern Europa s den Beweis 
geliefert haben, u die allgemeine Ordnung nicht hat geſtört wer⸗ 
den können und daß das Vorgefallene eine vereinzelte That, die 
Folge ſchmerzhafter Uebelſtände iſt, welche lange auf unſerm Lande 
gelaſtet haben. Was mich betrifft, meine Herren, jo zeuge ich für 
den Eifer und die Thätigkeit der Führer und Soldaten der Natio⸗ 
nalgarde, ſo wie für die eifrige Hülfe der ſardiniſchen und parme⸗ 
—— Milizen, welche mit der Nationalgarde gemeinſchaftlich, 
die Ruhe in den Gemüthern wieder herzustellen und die Volksauf⸗ 
regung zu beſchwichtigen, thätig geweſen find, und indem ich die⸗ 
ſes Zeugniß ablege, erkläre ich, daß das Land für das jüngſte Er⸗ 
eigniß nicht verantwortlich gemacht werden kann.“ 

Rom, 6. Okt. Es w N N i ve 
er dieſen Morgen ſeine Roma verließ, um einige Zeit im Albaner 
Gebirge zu verleben. Und wirklich fühlt ſich die Partei der Agita⸗ 
tion ſchon heute weniger beengt, da ſie ihn fern weiß. In amtli⸗ 
chen Kreiſen ſagt man ſich viel von der geſtrigen BE des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten im Vatican. Der Papſt ſoll ihm in entſchie⸗ 
dener würdiger Weiſe das Spiel der Sendung des Fürſten Ponia⸗ 
towski und Reiſſet's nach Zentralitalien vorgerückt und bemerkt 
haben, noch ehe die Miſſion ſtattgefunden, ſei man Die: ſchon durch 
gute Freunde unterrichtet geweſen, welche Rolle die beſtellten Volks⸗ 
nun in den Herzogthümern und Legationen von Paris ange⸗ 
wieſen erhalten, weiche Antworten auf die theilnehmenden Fragen 
fie auswendig zu lernen gehabt hätten. Gleichzeitig iſt der ſardi⸗ 
niſche Geſchäftsträger, wie ſchon gemeldet, vom Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Antonelli im Namen des Papſtes erſucht, Rom ſobald als 
möglich zu verlaſſen, weil durch ſeine Anweſenheit Sr. Heiligkeit 
nur weitere Bitterkeiten bereitet würden. Es iſt allerdings eine 
Thatſache, daß der Salon des Grafen della Minerva ſeit lange das 
Stelldichein aller geheimen und offenen Gegner der päpſtlichen Re⸗ 
gierung in Rom iſt, welche dort Rath pflegen und, wie verſichert 
wird, ohne große Diskretion die hervorragendſten Perſönlichkeiten 
der hohen Geiſtlichkeit wie den Papſt ſelber die ſchärfſte Zenſur 
paſſiren laſſen. Daß bei dieſer politiſchen Preſſion der Druck der 
Finanzverlegenheiten täglich fühlbarer wird, bedarf kaum ausdrück⸗ 
licher Erwähnung. Durch die Abtrennung der Legationen iſt in 
die laufenden Einnahmen ein tägliches Defizit von zehntauſend 
Scudi gekommen, und Kardinal Antonelli ſagte einem ihm vor⸗ 

eſtern aufwartenden deutſchen Baron vom Rhein, mit Bologna 
fe dem Kirchenſtaat der eine Arm abgeſchnitten. Immerhin iſt es 
ein ſehr gewagtes Spiel, das man mit dem Papſte von Paris aus 
fortwährend treibt. Es fehlt nicht an Vermuthungen, an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten, daß Pius IX. ſich ein beſtimmtes „non plus ultra“ 
der Geduld vorgeſteckt hat, von wo ab er dem Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen mit Exkommunikation zu antworten entſchloſſen wäre. Die 
Gegenwart disponirt ſehr Vieles dazu, ſo daß es der perſönlichen 
————— zu einem energischen Schritte, au denen es von 
gewiſſen Seiten her auch nicht fehlt, kaum noch bedarf, (B. 3.) 

Bologna, 5. Okt. Die amtliche Zeitung enthält das Aus⸗ 
fuhrverbot von jeder Art Salpeter und Schwefel aus den romag⸗ 
noliſchen Provinzen. Die auch auf die Grenzen von Modeng und 
Toscana ausgedehnte betreffende Verordnung wird alſo begründet: 
„Da das Ministerium erfahren, daß mehrere Kaufleute des römi⸗ 
ſchen Staats große Salpeterankäufe zur Pulverbereitung Behufs 
der Ausfuhr aus den romagnoliſchen Provinzen, für Rechnung der 
päpſtlichen Regierung gemacht haben, Jo tt es ſehr wichtig, daß die⸗ 
ſer Artikel für den Nothfall in unſeren Provinzen bleibe.“ 


Aus polatſchen Zeitungen. 


N itt Men ii 

[Adreſſe der Karaitifhen Juden.] Unter der ige von Adreſſen, 
die dem Grafen Gokuchowski neulich bei feiner Anweſenheit in Lemberg über⸗ 
reicht worden ſind, iſt als beſonders be, ile diejenige der altgläubigen 
Sekte der Karaiten (derſelben moſaiſchen Sekte, die auf der Krimm zahlreich zu 
finden iſt, zumal in Tſchufut⸗Kale) hervorzuheben. In polniſcher Sprache 
abgefaßt, beginnt fie, wie folgt: „Schaffe her weile, verſtändige und erfahrene 
Leute unter euren Stämmen, die will ich über euch zu Häuptern ſetzen.“ 
Deuteronomion I. 13 (Elle Haddebarim), und nu dem Anrede» und Ein⸗ 
leitungspaſſus heißt es: „möge es auch uns, dem kleinen Häuflein rein moſai⸗ 
ſchen Befenntni es, deſſen Voreltern ſeit ſechs Jahrhunderten in den Gauen des 
Haliczer Landes heimiſch waren, ice geſtattet 4 Ew. ten für die 
von Lane de 2 erfahrenen Rückſichten und die Verwendung für daſſelbe vor 
dem Throne des Allerdurchlauchtigſten Kaſſers und Herrn den ehrſurchtsvollſten 
Dank auszudrücken. Wollen Ew. Exzellenz zum Beweiſe unſerer lebendigen 
Dankbarkeit den aufrichtigſten Wunſch annehmen, daß das Manna des gölt⸗ 
lichen Segens auf Dich, o Herr! falle und auf Deine ganze Familie. Dad 
Weisheit und Gerechtigkeit möge einimpfen den Olivenzweig der Eintracht un 
für alle Völker der geſammten Monarchie ſezensreiche Folgen herbeiführen, 
wozu Dir helfen wolle der Gott unſerer Väter Abraham, Iſaak und Jakob. O. 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 15. Okt. [Die Geburtstagsfeier Or. Ma⸗ 
jeſtät des Königs! konnte unter den ungünſtigen Verhältniſſen, 
in welchen der Geſundheitszuſtand des erlauchten Monarchen ſich 


rd dem Papſte allgemein verdacht, daß 


* 


befindet, ſelbſtredend heute wiederum Anlaß zu lauten, rauſchenden 
eudensbezeugungen nicht geben. Es lag in der Natur der Sache, 
daß die Feſtlichkeiten, ſoweit ſie nicht (wie Diners, Bälle u. dergl.) 
der ernſten Situation gemäß ganz unterbleiben mußten — und es 
ſcheint darin nicht aller Orten der gebührende Takt geherrſcht zu 
haben — nur einen ernſten, mehr oder minder religiöſen Charakter 
tragen konnten, ſelbſt wenn nicht in dieſer Richtung noch ſpeziell 
maaßgebende Verfügungen ergangen wären. Bei uns hat ſich die 
Feier, ſoweit wir bis jetzt überleben können, auf Kirchen und Schu⸗ 
len beſchränkt. Für die evangeliſchen Gemeinden (mit Ausſchluß 
der evangeliſch⸗lutheriſchen, von der uns nichts darüber bekannt ge⸗ 
worden) hat in den ſämmtlichen betreffenden Gotteshäusern, mit 
Einſchluß der Garniſonkirche, wo auch die Spitzen und Vertreter der 
Behörden fich eingefunden hatten, früh um 10 Uhr Gottesdienſt ſtatt⸗ 
gefunden; in den katholiſchen Kirchen wird vorausſetzlich — wir 
haben darüber keine Nachrichten — eine ähnliche Berückſichtigung 
des Feſttages ftattgefunden haben. Außerdem begingen das kathol. 
Mariengymnaſium und die Mittelſchule früh um 9, das evang. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium und die ſtädtiſche Realſchule um 
12 Uhr die öffentliche Feier des Tages durch Geſang und Feſtre⸗ 
den, während die k. Luiſenſchule, mit Rückſicht auf die Verhältniſſe, 
von einer öffentlichen Feier abſehen zu jollen geglaubt hatte und 
eine ſolche nur im engern Kreiſe des Lehrerperſonals und der Schü⸗ 
lerinnen beging. Die Feſtſpeiſung des Militärs in den Kaſernen 
findet in herkömmlicher Weiſe ſtatt, wie auch früh 6 Uhr die Feier 
des Tages durch Kanonenſalven und eine militäriſche Morgenmuſik 
auf dem . eingeleitet wurde, und auf den betr. königl. 
Gebäuden die Landesfahnen wehen. Soweit reichen bis jetzt unſre 
Nachrichten. Nachträgliche Einzelheiten, ſoweit uns dazu Veran⸗ 
taflung gegeben wird, behalten wir demnächſtiger Erwähnung vor. 

o eben erhalten wir noch folgende Nachricht: „Im hieſigen 
k. Schullehrer⸗Seminar fand die Feier in dem feſtlich geſchmücklen 
Saale der Taubſtummen⸗Anſtalt ſtatt. Direktor Nitſche hielt die 
Feſtrede: „Ueber die Macht des Beiſpiels“. Nach der Schulfeier 
wurde ein feierliches Hochamt in der Seminarkirche abgehalten und 
darauf in dem Klaſſenzimmer eine Anſprache an die Kinder der 
Uebungsſchule gerichtet.“ 


D Poſen, 15. Okt. [Für die Armen.] Vor etwa drei 
Jahren hat, zunächſt ul Antrag einiger Geſchäftsleute, der Magie 
ſtrat in deren Lokalen Büchſen für die Armen anbringen laſſen. Der 
löbliche Eifer, welcher die Inhaber öffentlicher Lokale bei Stellung 
ihres Antrages geleitet, muß erkalten, wenn der Magiſtrat es ferner 
unterläßt, den Inhalt dieſer Armenbüchſen zu beſtimmten Terminen 
leeren und zur Kämmereikaſſe abführen zu laſſen. Seit länger 
denn einem Jahre iſt dies, wie uns verſichert wird, nicht 9 e 
und wir vermeinen darum auf dieſe Unterlaſſung nicht nur auf⸗ 
merkſam machen, ſondern hierbei auch im Intereſſe des Armenfonds 
den Wunſch ausſprechen zu müſſen, daß dieſe Einnahmequelle 
möglichſt blen gepflegt werden möge. — Auch haben in früherer 
Zeit die Schiedsmänner und unter ihnen, wie wir hören, vorzugs⸗ 
weiſe der Apotheker Grätz ihren Einfluß auf die Parteien zu Gun⸗ 
ſten der Armenkaſſe verwendet. Viele, wenn nicht die meiſten der 
oft unerheblichen Streitigkeiten, dürften ſich durch kleine Opfer an 
die Armenkaſſe zur Ausgleichung bringen laſſen, und wenn auf dieſe 
Weiſe Injurienſachen beigelegt werden, jo iſt das Verdienst des 
Schiedsmannes ein doppeltes. 


H — [Bekämpfung der Völlerei] Leider iſt es eine 
unbeſtreitbare Thatſache, daß unter den niederen Schichten der 
ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung unſerer Provinz die Brannt⸗ 
weinvöllerei noch immer außerordentlich im Schwange geht, wenn 
man auch mit Freude hinzuſetzen darf, daß andrerſeits auch Gegen⸗ 
den ſich finden, wo die Angehörigen dieſer Schichten in Stadt und 
Land ſehr nüchtern und mäßig leben. Meiſt aber ſind die vor Jah⸗ 
ren in vielen Parochien eingerichteten Mäßig⸗ und Enthaltſamkeits⸗ 
vereine völlig in Ver 755 eit gerathen, und wie denn ein altes 
tief eingewurzeltes Uebel ſich nich ſo leicht mit Stumpf und Stiel 
ausrotten läßt, ſäuft der ungebildete Mann vor wie nach, und lei⸗ 
der oft genug werden, wie noch ganz kürzlich in Neuſtadt, in ſolch 
viehiſchem Zuftande die blutigſten Frevel von ihm verübt. Der 
„Nadwislanin“ hat in dieſer Beziehung einen Artikel gebracht, der 
wieder im „Dziennik“ in einer Korreſpondenz aus der Provinz mit 
Aub und warmer Theilnahme weiter ausgeführt wird. „Der 
Korreſpondent ruft die Geistlichkeit zu einem allgemeinen Feldzuge 
gegen den böjen Feind des Branntweins auf; kein letztes Zufluchts⸗ 
winkelchen dürfte ihm verſtattet bleiben, ſonſt bräche er, wie das ſich 
mehrfach gezeigt, aus dieſem immer wieder hervor, die benachbar⸗ 
ten Striche zu verderblicher Nachfolge mit ſich reißend. Mühevoll 
ſei der Kampf, aber er lohne auch der Mühe, da doch unverkennbar 
die Würde des Volkscharakters, das Vermögen der Einzelnen, alſo 
ſittliche und zeitliche Güter, durch ſolche Beſtrebungen geſchirmt 
und gehoben würden. Die Erfahrung habe bewieſen, daß, wie hart 
es auch ſcheinen möge, dem Genuſſe des Branntweins auch nicht 
das kleinſte Zugeſtändniß gemacht werden dürfe. Denn ſei hier oder 
da für den Ausnahmefall ein Gläschen geſtattet geblieben: bald habe 
da die arge Verſuchung wieder über gute Entſchlüſſe und Borjäge 
den Sieg davongetragen. Eine jo wierige, dafür aber auch ſo 2 
gensreiche Reform im ganzen Lande mit Erfolg durchzuführen, be⸗ 
dürfe es einheitlichen Strebens Seitens der Geiſtlichen und Guts⸗ 
befiger. Möge man doch die Arbeit neu aufnehmen und nicht frü⸗ 
her bon ihr ablaſſen, als bis auch über das großpolniſche Landvolt 
ein gleich rühmliches Urtheil gefällt werden könne, wie man ein ſol⸗ 
ches über die Weichſel⸗Maſuren vernehme, welche, wie der Nadw.“ 
ſagt, ſeit den Tagen der Miſſion ein durchaus nüchternes Le⸗ 
ben führen. 

Kempen, 14. Okt. (Kirchenbau. ie An i D 
unſerer evangeliſchen re der Bud a beit bie 5 815 
jeit fünf Jahren, nicht aus dem Stadium der Schwebe gekommen. Im vorigen 
Jahre wurde endlich der Beſchluß erzielt, das ſogenannte „alte Schloß“, ein un⸗ 
bedeutendes Gebäude, welches gegenwärtig dem Kreisgerichtsdirektor Reuß ge⸗ 
hört, zum Zwecke des Neubaues anzukaufen, weil der Grund des alten Kirchen. 
Babee für Ausführung eines maſſiven Baues als wenig geeignet erachtet wurde. 
bwohl dieſer Plan von der Gemeinde nicht durchweg mit Beifall aufgenom- 
men wurde, jo war man doch froh, dieſe, der Gemeinde jo ſehr am Herzen lic» 
gende Angelegenheit ihrem Ziele wenigſtens um einen Schritt genähert zu ſehen; 
da erklärte die königliche Regierung zu Poſen, die Beſtätigung jenes Beſchluſſes 
von der Zuſtimmung des zum Ban kontribuirenden f abhängig machen 
zu müſſen. Nun find aber durch die vor mehreren Jahren erfolgte Parzellirung 
der Herrſchaft Kempen die Patronatsverpflichtungen au die einzelnen Parzellen» 
befiger übertragen worden, und wie es ſcheint, liegen gerade in dieſem kompli⸗ 
irten Verhältniſſe jo bedeutende Schwierigkeiten, daß es außer der Macht der 
— Behörden lag, dieſelden bis heute zu bejeitigen, Inzwiſchen wird 
(Sortjegung in der Beilage.) 
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Auf dem Magazine der Gütererpedition in 
oſen lagert Bi Ende September vorigen 
ahres als herrenloſes Gut eine Kiſte mit 
ammet und Drillich, sig. A. 3, im Gewichte 
von 189 Pfund, und im ungefähren Werthe von 
300 Tylr. Wir fordern den unbekannten Eigen⸗ 
imer auf, ſeine Anſprüche bei uns bis zum 1. 

ezember d. J. geltend zu machen. Nach Ab» 
lauf dieſes Termins wird mit der qu. Kiſte ledig- 
lich nach Maaßgabe der Vorſchriften verfahren 
werden, welche bezüglich der vorgefundenen her⸗ 
renloſen Gegenſtände für die unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehenden Bahnen beſtehen. | 

u; Preslan, den 10. Oktober 1859. | 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 

Franzöſiſch und Engliſch. 
Unterricht in franz. und engl. Sprache er⸗ 
eilt C. Flatau, geprüfter und konzeſſionir⸗ 

ter Lehrer, Wronkerſtr. Nr. 91. 3 


I 
I 


Privat - und Geſellſchafts⸗Tanz⸗ 
unterricht. 

Einem geehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich am 20. d. Mts. 
im Saale des Herrn Caſſel, Schloßſtr. 

r. 5, meinen Tanzunterricht beginnen 
werde. 

Gefällige Anmeldungen werden von 

errn Caſſel entgegen genommen. 

W. Brandt, f 
Balletmeiſter und Lehrer der Tanzkunſt. 


8 Tanzunterricht. 2 
6 Gefallige Anmeldungen erbitte ich: Goldene 
ans, 1. Etage, Zimmer 3. 
+ Eichstaedt, Tanz- und Ballet- Lehrer. 


Bekanntmachung. 
hi In Folge Auftrags des königl. 
Rerſelbſt werde ich 
Yan... am 7. November d. J. 
narmittage um 10½ Uhr vor dem hieſigen Ge⸗ 
Ütägebäude ſehr verſchiedenes Mobiliar, vier 
Jun Kutſchpferde und neun Fohlen, 2 reſp. 3 
Jahre alt, im Wege der Auktion gegen baare 
derzablung verkaufen, wozu Kaufluftige eingela⸗ 

N werden. ’ 
Pleſchen, den 12. Oktober 1859. 
Jahns, Auktions -Kommiſſarius. 


Hausverkauf. 


Das zum Nachlaſſe des verftorbenen Abra⸗ 
bam Moſenſelb Aöbeige hier am Markt 
vb Nr. 330 belegene Grundſtück, worin 
eher die Gaſtwirthſchaft mit Erfolg betrieben 
urde, beabſichtige ich 
den 18. Oktober d. J. Nachmittags 
N 2 1 


f r 
Korn Behauſung hierſelbſt meiſtbietend 


Kreisgerichts 


faber vortheilhaften Bedingungen ſind bei mir 


2 gewünſcht. Das Gut hat 350 M. 
| ve Wiefen 370 M. Forſt und eine Brennerei 
— Torflager. Nähere Auskunft ertheilt das 


Ml. 


Das 


e οοοο n ο n οοο 


P. P. [=] 
Hiermit mache ich Ihnen die ergebene 8 
uepeige, daß ich am heutigen Tage unter 5 

e 
2 


welcher da elbe rettete, verbrannte fie g 
— Die Entſtehungsart des 85 


Folge der jüdiſchen Feiertage bis auf 40 reſp. 38 Thlr. pro Str. 


Anſchein, als werde die evan⸗ 5 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Oktober. 


Bitterlich aus Georgswalde, die Kaufleute Schmiedel aus 
rich aus Königsberg. 


Kwileckl aus Kobelnik und v. Chotomski aus Roknowo. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. v. Kalkre 
ein und Delhäs aus Borowko, die Kaufleute Stremel aus 


den Arm. Auch das Vieh ift zum Theil 
1 uers iſt unbekannt. — Nach den Berich⸗ 
ten aus Neutomysl iſt daſelbſt der Preis des Hopfens bei geringem Handel in 


Verkäufer halten noch immer mit dem Verkaufe zurück. Die großen 
ten der Stadt Neutompsl haben verkauft, ebenſo das Dominium Alt- Tomyst. 


STERN’S HOTEL DE L. EUROPE. Hauptmann v. Düring aus Schok⸗ 
ken, Hauptmann im 7. Inf. Regt. v. Benningſen aus Görliß, Gaſtwirth 


B > 
HOTEL DU NORD. Eiſenbahnbeamter Schulz aus Glogau, die Gutsb. 
v. Koſzutski aus Jankowo und v. Krzyzalieki aus Sapowice. 
BAZAR. Frau Gutsb. v. Jaraczewska aus Jaraczewo, die Gutsb. Graf 


15. Oktober 1859. 


TEL DE ROME. Hauptmann a. O: b. Kageler aus Berlin, 

Rittergutsb. Graf v. Carmer aus Schwerin, Referendar v. Vogelſang 

aus ig Partikulier Lanz aus Köln, Gutsb. Walz aus Gora, die 

Kaufleute Lang aus Gmünd, Ratbeke aus Hannover, Douveiler aus 
Düren, Schrader aus Stettin, Ollendorff aus Rawicz und Benſch aus 
Bojanowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Henke aus Hirſchberg und Freuden. 
. Breslau, Gans Rimonowski aus Radzki und 11 Pee 
aus Droſſen, Frau „ Karnkowska aus Warſchau und Frau Forſt⸗ 
Kontroleur Michalik aus Grabow. 0 P 

HOTEL DE PARIS. Gutsb, v. Chetmicki aus Maniewo, die Wirthſch. 
Beamten Borakowski aus Goluchowo und Magierski aus Wegierskie. 

HOTEL DE VIENNE. Dr. phil. van der Bergh aus Greifswald und 
Cand. philol. Kreiſchmer aus Anklam. 

PRIVAT-LOGIS. Bürgermeiſter Heuer aus Wollſtein, Sapiehaplatz 2; 
Major a. D. Kapſer aus Hammer, Gerberſtraße 44, piehaplaß 25 


BUSCH’S HO 


zurückgegangen. 
Produzen⸗ 


Liſſa und Hein⸗ 


uth aus Mucho⸗ 
Barmen, Früß 


: Ste ch mache hiermit bekannt, daß ich mein Ge⸗ 
nnn zromidewiez), wei 
ur Dachdeckung unter Garantie der ches früher am alten Markt Nr. 66 gelegen, 
Bauerhaftigkelt⸗ aus der Fabrik der Herren nach Nr. 62 verlegt habe, und mache darauf 
Dierseh & Co. in Berlin, verkaufe ich aufmerkſam, daß eine Auswahl in Hüten, ſowie 
zu Fabrikpreiſen und übernehme gleichzeitig ſämmtliche Pußartikel in ſchönſter und elegan⸗ 
die komplette Eindeckung von Dächern, tefter Form, auch zu gemäßigten Preiſen, vor⸗ 
unter Juſicherung ſolider Arbeit und handen find. Junge Mädchen, die Putz erlernen 
billiger Preiſe. wollen, finden ſofort bei mir Aufnahme. 


: . - M. Ztotinikiewiez. 
Rudolph Ra bsi | bel 7 ierdurch empfehle ich 8 Ba der mo⸗ 
Spediteur in Poſen, Breiteſtr. 20. H 


? ee en Koiffüren, Kaſtor⸗ 
2 —— Hüte in den beliebten $, und ma 
we trockener Torf ſteht in der Lgez=- x ſiiücher z cbillgen 


beſonders auf echte Batiſtlü r billi 
Mühle bei Poſen zum Verkauf. Die Pieter a e 
Klafter, welche 1500 bis 1700 Stück enthält, Marie Eikan, Schloßſtraße Nr. 2. 
koſtet mit Anfuhr nach Poſen 3 Thlr., im Ort . — 
2 Thlr. Beſtellungen nimmt die Handlung J. 
N. Leitgeber, Gerber» und Waſſerſtraßenecke 
r 
Die Torf und Kleinholz Handlung 

von F. G. Elwanger, Waiſen⸗ 
gaſſe Nr. 8, verkauft trockenen ſchweren Form⸗ 
Torf von ausgezeichneter Heizkraft die halbe 
Klafter oder einen Wagen, welcher ca. 1900 Stücke 
enthält, inkl. Anfuhr, mit 2 Thlr. Ein Korb]? 
Torf oder circa 80 Stücke 2 ae fo- Zur Winter Saiſon empfiehlt die in 
ſtet 3 Sgr. Auch verkauft dieſelbe alle Sorten 2 Leipzig und Verlin ſelbſt gewählten Pariſer 
geſunde, trockene, kleingehackte Brennhölzer in ＋ Modelle und Kopien in Hüten, 
beliebiger Quantität und zu angemeſſenenPreiſen und Auffägen 2c. in reicher und geſchmack⸗ 

— — voller Auswahl zu den bekannten billigen 
5 und reellen Preiſen. 
Din: Röder, 

2 Friedrichs- und Wilhelmsſtr.-Ecke Nr. 33. % 
F 


—.— eee eee, 

. im neueſten Geſchmack em⸗ 

Dü „V f Tapeten pfiehlt in reichſter Aus⸗ 
Unger Vt rpach ung. wahl zu außerordentlich billigen Preiſen, Proben 

Im Motel de Berlin iſt der Dünger nach Auswärts franko, 

ſofort zu verpachten. 5 Nathan Charig in Poſen. 


So eben erhielt ich eine friſche Sendung 

echt chineſiſchen Thee's zu den früheren 

Preiſen, den ich hiermit dem geehrten Pu⸗ 

blikum empfehle. 

J. v. Goslinouska, 
Bazar Nr. 5. 


auben 


2 Düngerverpachtung 


Im Gaſthofe zu den rei Lilien, 
St. Adalbertſtraße, iſt der Dünger ſofort 


8, Tucholski, Wilhelmsſtr. 10, 


empfiehlt ſein von der Leipziger Meſſe gut aſſortirtes Kurzwaarenlager zu 
möglichſt billigen Preiſen. Beſonders erlaube ich mir auf Strickwolle, Vigogne, 
Eſtremadura, Hanfzwirn, Fiſchbein und Futterſtoffe, geſtrickte und 5 elte 
Winterſachen, jo wie Strumpfwaaren, Glacce⸗ und Winterhandſchuhe, 
Gummi» und Filzſchuhe, Portemonnaies und Reiſetaſchen, Kammwaaren 
und Bürſten, Unterhoſen und Jacken in Wolle, Baumwolle und Seide, 
Korſetts, Krinolins und Regenſchirme, aufmerkſam zu machen, mit der 
Bitte, genau auf obige Firma zu reflektiren. 


Die Lampen- u. Metallwaaren-Fabrik von H.KLUG, Friedrichsstr. 33, 
empfichlt 
Oelspar-Schiebelampen mit französischen Brennern zu 2—7 Thlr.; 
Moderateur-Sparlampen, ganz einfache Art, zu 2½ Thlr. (Pari- 
ser Garnituren, canellirt, faconirt und porcelaine), von 4—25 Thlr. 
Oelverbhraueh 1½ —2½ Pf. per Stunde je nach den Brennern. 
Lampen- Reparaturen werden prompt und mit Garantie, überhaupt alle in mein 
Fach schlagende Arbeiten sauber und zu mässigen Preisen ausgeführt. . za7 75. 
Schriftliche Aufträge werden sorgfültigst effeetuirt, 


Hänzficher Ausverkauf 
Aufgabe des Tadengeſchüfts. 


Unten näher bezeichnete Waaren sollen gänzlich geräumt 
verkauf gestellt, 
als: 


Schreib- und A ee ee 0 | 
Schreib-, Poft- und Zeichenpapiere, Cou - 
verte, diverſe Bleifedern, Tuſchkaſten, ſchwarze 
und farbige Tinten, Federmeſſer, Siegellack 
und Oblaten, Contobücher mit und ohne 
Linien, Stahlfedern und Halter ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


4 Für Buchbinder. | 
Vollſtändiges Handwerkszeug, komplett; ge⸗ 
preßte, einfarbige, Marmor-, Gold» und Pap 
Silberpapiere, Goldborten, gepreßte Leder 


Lederwaaken. 
Briefmappen, Albums, Brieftaschen, Porte. 
monnaies, Notizbücher, Zigarrentaſchen, 
Brillenfutterale mit und ohne Stickereien, 
Schultaſchen für Knaben und Mädchen, Ne: 
ceſſaire, Etuis und Damentaſchen ac, ıc, ıc, 


Galanterie- und kurze Waaren. 


arbeiten, Toiletten Spiegel in Hol 
und Pappe; eine große Auswahl von Ni * 


ner Firma eine 
Material-, Cigarren⸗ und? 
FJarbewanrcühandlung 
m hieſi öffnet habe, und erlaube 8 
105 ee Alten geneigten Wohl. 8 
wollen beſtens zu empfehlen. Ich werde 2 
pig bemühen, durch reelle Wanre, ſolide Z 
tt eiſe und prompte Bedienung das Ver. — 
genen u rechtfertigen, welches Sie mir 8 
weigelt ſchenken wollen. 
oſen, den 10. Oktober 1859. 
Achtungsvoll und ergebenſt 
Wag, i Hole, 
aſſerſtraße Nr. 30 im Luiſengebäude. 
sees esse DR 


2 

9 — 

RB as 

- ſich in der Zigarren ⸗ und 
w 


deckel, Pappen, Fein- und Zwiſchgold ꝛc. ꝛc. ꝛe. 


Spielwaaren 
in großer Auswahl ſortirt. | 


Gleichzeitig bemerke aber, dass ich die wir in Kommis- 
gehen Waaren, jetzt und später noch, zu den immer 
en und bekannt gemachten Preisen verkaufen werde, 


Johann Ludwig Meyer, 


Neuestrasse. 


ſachen und Lotteriegegenſtände, Eau de Co- 
logne, Karmelltergeiſt 2. ꝛc. ze. 


sion 
üblie 


alleinige Depot der 1 John Heiffor ſchen Armee-Mafitmefjer, befindet 
abats. andlung von 

0 Marcus Friediaender, Wilhelmsplatz 6, 
Auswärtige Aufträge werden ſchnell effektuirt. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


eee ed 


2 


elspar- Tischlampen in Bronce, komplet zu 2 und 2½ Thlr.; 2 


Diamanten 


=) für Glaſer, beſter Gattung empfieblt 

F. Dmochowski 
A im Bazar. 
Grabddenkmal er in Marmor, Sandstein und e x ˙rrð ——1r˙1¹r-ʃtA. 
A Metall liefert ausserordentlich billig und Billard » Offerte 
hält Lager II. Klug, Friedrichsstr. 33. Eine Auswahl von Billard, elegant 

c Dem Theater beincyenden| ] gearbeitet, mit Kautſchuck- Banden, em⸗ 

hochgeehrten Publikum empfeh ] J pßehlt bei feinem gegenwärtigen Hierſein 
len wir unſer großes Lager achro August Wahsner, Billardfa⸗ 
matiſcher Operngläſer in den brikant, zur Zeit in Poſen, Wübelms⸗ 


ua 


neueſten und ſchönſten Fagons platz Nr. 12 bei Herrn Konditor Dietz. 
zu den billigſten Preiſen. und Walliſchei bei Herrn Brauermeiſter 
be; Gebr. Pohl, Optiker Weiß. 
Wilbelmsſtr. 9, vis-A-vis Hotel de Dresde. 
Bas eg 8 
na er neueſten Konſtruktion gebaut, mit pielkarten aus 
Sägen, einer Stange zum Zahnanhauen, 5 e bene d. Oſten 3 
she alles im beſten Zuſtande, fo daß einlin Stralſund empfiehlt die alleinige Haupt⸗ 


jeder Käufer das Werk im vollem Betriebe an⸗ Niederlage von D. Goldberg. 
ſehen kann. N | - — — 
Auch eine Freſemaſchine nebſt Kreisſäge iſt Jahnperlen, Pariſer, in Etuis a 1 Thl., 


anerkannt als beſtes Mittel, Kindern das 
Zahnen zu erleichtern. Vorräthig bei 
J 


. Grundſtückverkaufs billig zu verkaufen. 
J. Heine, arkt 85, 


alzmühle bei Alt- Stettin. 
W. Oberländer. 


POMMADE NUTRITINE 


aus der 


| Parfumeriefabrik von L. Jumpelt 
Preis pro Flacon in ) Preis pro Flacon 
10 Sgr. DRESDEN. 10 Sgr. 
Diese neu erfundene Pommade, welche sich durch ihre vorzüglichen Eigen- 
schaften bereits einer recht weiten Verbreitung erfreut, kann mit Recht als das an- 
erkannt beste und wirksamste Mittel empfohlen werden, um das Wachsthum der 
Haare zu befördern, das Ausfallen und Ergrauen derselben zu verhindern, und ihnen 
eine seidenartige Weichheit und un ichen Glanz zu verleihen. Vermöge 
ihrer Consistenz ist sie besser als jedes andere derartige Präparat geeignet, sich den 
Haarwurzeln mittheilen zu können, und kann ihres angenehmen und lieblichen 
Wohlgeruches wegen, als eines der vorzüglichsten Toilettenmittel gelten. 
Lager davon zu Fabrikpreisen haben übernommen die Herren 


Gebrüder Horach, 
Markt Nr. 40, 


a 


| 


Gegen Huarleiden jeder Art, 
ſo wie als feinſtes Toilettemittel empfehlen wir unſer Moras, haarſtärkendes Mittel, à 20 und 
10 Sgr. pro Flaſche. Zugleich warnen wir vor einer ſchlechten Nachahmung, welche von den 
Hoflieferanten 12 H. Treu & Nugliſch in Berlin unter der Bezeichnung „das neue haar⸗ 
ſtärkende Mittek nach Vorſchrift des berühmten Dr. Moras in London“ verſandt wird. 
Köln a. Nh. 4. Moras & Comp. 


In Poſen bei Herrn Ludwig Johann Meyer. 


:::! VDVCLEACTIOMIFIGEPOLUOBEE 


2 . 
* * .. * 2 * N) » 

3 Berliner Weißbier 2 2 Bruſt⸗Malzſyrup 
2 in befter Qualität, auf Fäſſern und in — gegen jede Art von Huſten und Bruſt⸗ 
% Kruken, empfiehlt der Brauer % & leiden, von mehreren hieſigen Aerzten 
5 G. Weiss. als wirkend anerkannt, iſt täglich friſch 
NN NN N Em geſotten und nur allein echt zu haben 
V on vorzüglichem Kulmbacher erhielten e beim Brauer &, Weiss, Walliſchei 6. 
neue Sendung und ſchänken ſolches zu glei⸗ BIOOSROBEBRISIOSUSHOHHDSE 
chem Preiſe, wie das Waldſchlößſchen aus FT 
Gebrüder Tichauer. 


Meeinklares, ſchönes Grätzerbier 
empfiehlt billigſt 
9. A. Dullin. 


— 
2 
a 
2 
2} 
© 
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Frifde Rebhühner und böhmiſche 
Faſanen empfing 
Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite. ; 


g FER 7 Meine 
7 

11 L (( 

Die Niederlage e TO TITAN MEN ſowie 
en bon ächtem CHINESISCHEM THEE ee 
iſt hierbei vor 5 x die Handlung mit 
allen, dem Thee | ANKER [len Sorte Galanterie⸗ 
nachtheiligen „HER engros et en detaı U u. Bijouterie 

Einflüſſen bei E DMO CHOWSKLinPo Sens 1 
geſichert. Wilhelms -StraszeN dpi 

23e4Mylius’s Hotel gegenuber“? in 


— nach wie vor. 
Cognae, ſo wie auslaudiſchen und iulandiſchen Arat empfiehlt 
F. Dmochowskä, in der Theeniederlage Wilhelmsſtr. 8. 

Ven 17. d. Mis. ab werde ich täglich einen * E — 


braunen Menado⸗Kaffce, A 14 Sgr. pro Pfund, 


brennen, und empfehle denſelben feines 


feinen und kräftigen Geſchmackes 
wegen auf's Angelegentlichſte. Ja eo 15 4 pP C 1, 


Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite. 
u Diele zur gänzlichen Fer 

Janzlichen Hei⸗ 
a aller Bru it fra n cheiter 


lber 
8 l tippe, Katarrh, Hu⸗ 
Koss a k. 


Ben Deijerfeir, Engbrüftig« 
5 Sriyacht Sar ocker 28 


leit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und 
b Städten Deutſchlands, in Poſen in der 
itorei von A. Szpingier, im Bazar und is-A-vis der Poſtuhr. 


Hamburger Specbücklinge Dee 19 e ee Anbapne gung 
Te Gebirge» Preißelbeeren em- C ch wohne jetzt Markt Nr 58... 
pfiehlt Isidor Appel, u. d. gl. Bank. | B. Levy, Schneidermeiſter für Damen, 


8 


ie geehrte Theaterdirektion erſuchen wir er⸗ lich anſehnlich war, ½ Tylr. höher als Ende Br. p. Nov. Dez. 15% a 155 Rt. bez. u. Od. 
)( Dr a Da 3 OR 

+ 0 f benft an all gegebene Vorſtellung pp ue el⸗ n Termine nur um ½ r. e € P- * . 22 * . 
W ren egg dee M Yiehenfrahe (er rache bald wieder zur Vfb bringen a ae per ren nach np a — 4 . 40 yeil Mai 158 a 10 

2 3 W 0 debe und bitte Dad mir 0 ber geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu bewaßren, zu wollen. Mehreke Theaterfreunde. e e Weng 0. 48 4 Kt, . 01.868 

. ich ſtets bemü t ein werde, au gute 4 Rt. — oggenmehl 0. 3 & Rt., O. u. 

fo wie auch ich f bt f 1. 2 8 34 Rt. G 


3.) 
Stettin, 14. Okt. Das Wetter war in die⸗ 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


ziemlich erweitert. 


lid iſe zu halten. FF N PET BEN 
gare und folide Preije Pi ‚eis. Lamber t 8 Garten. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 14. . 
r. Gd. bez. 


NB. Es werden Meſſer und Inſtrumente bei mir nicht nur allein neu angefertigt, ſondern e den 16. Oktober e. Konzert v 


on Fonds. B 
jelbige auch forgfältig gerhliften IND veparirk, Ren o Preuß. 4 Ca rn Mo facher gare bei kühler Luft, Heute Morgen 
i SEIEBe Ei /n SEE Eee 7 u = aa er ST Algerien n. 
Lotterie ⸗ Anzeige. 1 2792 . 40 . a 2 994 — — e ken, Tore Söpſd. ger. Poln. 50-56 
Die geehrten Spieler werden, um ſich Dee 111 70,000 bereits verkauft!!! | Neueſte 5 Yo Pen che Anleihe — 103 — Rt. „ 1 0 N. nach Bunt bez 
Luft n dergdee 4. Klaſe del 18. Oktober, f De 2; I. Meine in Voſen, dr lb Kal. nalen . 99, — e ic Dit. 634 di. Sd. 635 Br, p. Brühl 
löſung der Ber „Klaſſe den 18. Oktober: Markt 85, find vorräthig,; d oſener 4 * Fang Sl Rt. Gd. 
e ee F. F. Sohn's Sieg J.. Dtober 1850 | , ger. C 
W i ‚flo k. des m 1 1 — — (Kt. bez., r., p. Okt. Nov. 39, 
, = ZZ By man an Skagen ah. 
kann. Lotterle⸗Oberel lbermacher. I nebſt Verfahrungsweiſe und die Deutung gio er . I 8 5 5 N Ka u. Be. 
Der Lotterie-Obereinnehmer Pu des vollen Spiels von 52 Karten, wie die 19 4 up a Gerſte, loko Jopfd. Oderbr. 343 Rt. bez 
5 5 Anweiſung, einen Stern zu legen. Entree 10 Sgr. Damen in Begleitung von] Poſener Rentenbrief — — | Hafer, loko p. 50 pfd. 225 Rt. bez. 
r. Gerberſtr. Nr. 44 ſind hoch Parterre 2 uweiſung, zu leg 4% Skadt-Oblig. I. Em. — — — — 
Gerberſtr. Nr. 44 Model zum 1. Kar Eleg. ill. 7½ Sgr. Herren frei. a Ur.  Peiser. „ 5 Prov. Obligat. Ders Heutiger Landmarkt: 
r een e e e e Gr, . 
Nie Sr jo wie Sage kleine Wohnungen iseriis medico-militaribus feliciter supe- rege Een. fs r wi 54 a 61. Grbfen 50 4 8 . a 24. 
D und Remiſen ſind Breiteſtr. 22 ſofort zu Mads Gollantium oppidum profecturus, roßer Ball. 5 Peoria Oblig Lit. K. — —-—-|, = loko Ai 406 a 
vermieten und zu beleben amicis „valete“, inimieisque „,favete mihi“ Zum Abendefjen; Gänsebraten und Schmorkohl. Tat e Banknoten 2 N00 De * 9 Dez. ⸗Jan. 105 Rt. bez, P- 
Näheres daſelbſt im Komptoir. dicit Pankow. 5 aich age frei. usländiſche Banknoten 1 Apel Ain . Ades A . 5 
ee ee tem Fraariiten. | mag &anten c Oyeims, tea ohne Bap urn 4 Me. 
0 ofort zu vermiethen. * . nnabe A ober e. 1 t.⸗Nov. ; „ pr. . . p. t. , b 15 17 . F 1 
— Verlobungen. Berlin: Frl. A. Pohlack ſebeine Bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 341 1. Br. . P p * 4 Rt. bez, 174 Br. 5 


N ö terre⸗ Br., 4 Gd., pr. Dez.⸗Jan. 341 Br., 4 Gd., 16 Rt. bez. u. Br. p. Nov.» Dez. 154, Rt. 

% 5 Ban: 7 — 15 . 1 mit dem Dom⸗Kandidaten Th. Becker, Frl. C. 77 ] : E Jan. » dent 341 Br., 708. et bez., p. Kah 10 . B. 2 oft. ) 
J ef 18 ift ein möbl. Zimmer Par- 1 eg 55 1 Vogts Kaffeegarten. Nr (m. — a rn Beil aM 14. Okt. Wetter: Seit geſtern 

ß rl. M. Geißler mit Lieut. v. : } va „ m 

Men wermſelhen Frl. C. Ghel mit Wollenwnaren-Babrifanten A.“ Sonnabend den 15. Oftober großes Abende Faß pr. Ot. 19 G0 K B55 pe 05. 18 Br, Aa e t Würger fa DE e, * 

apiehapl. 3 n. v. find gut möbl. Stube und Kurtze; Minden: Frl. C. v. Sobbe mit Prem.-[brot. Haſenbraten mit Preißelbeeren und Hez. 175 Br. Weißer Weizen 656 0972 Sgr. feln. 
Sei. auch 1 einz. Stube fof. zu verm. Lieut. v. Maſſow; Burg: Frl. B. Burkhardt Sauerbraten mit Drattartoffeln. ſter bis 75 Sg gaber 58—62—65— 68 Sgr. 

er, 90, lf eine Stube im 2. Stock unt Pfanne, Wütenſelde 9. er ee e de f Waſſerſtand der Warthe: Roggen 48—50—52, feinster 59 Gpr. 

Graben Nr. 30 iſt ar ube im 2. Stock mit Poſt⸗Expedient. Güntzel; Birkenfelde: Frl. onntag Nachmittag den 16, Okt., friſche Poſen am 13. Okt. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 1305 G 90 0 

mit, auch ohne Möbeln zu vermiethen. F. Berndt mit Kreisrichter Fraas; Koyne bei S Wurſt mit Schmorkohl. „Ag © . Yale autor aber 242526 eg gr. 

in junger Mann, mit guten Schulkenntniſſen — — — 5 1 —.— ih le Winfary, den 15. Oktober 1859, ———— Na 54—50—00—63 Sgr. 

' : Frl. D. Burmeiſte Bu: 

E verſehen, kann ſofort als Lehrling eintreten, 2 ee Magdeburg: Frl. M. Wohl- ; 1 BE rodukten⸗Börſe. Oelſaaten. Winterraps 78—82—85 Sar 


bei Carl Heinr, Ulriei & Comp. af mit Gomnaftal⸗Leßrer N. Hasper. 12 13. Oktober. Die Marktpreise des Sommerrübien ao dor 6 
tc Offene Kommisſtellen. . Blumberg: Rittmeiſter Raufmännif e Vereinigung Sueffel, Spiritus, per 8000 Prozent nad; be 1 242 l. 12—13—13f Rt., wei 
Zwei Reiſende und drei Buchhalter für bedeut. a. D. H. v. Katte mit Frl. C. v. d. Oſten; Bres⸗ d oſen. Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf 


An der Börſe. Rüböl loko ua Oktbr⸗ 
Nov. 10 Rt. u. p. Nop.⸗Dez. 104 Kt. Er 
ten, p. Jan.⸗Febr. 103 Rt. Br., 1K. Febr. 901 
10 85 Br, 101 Gb., p. Well» Mat 1 
Roggen, p. Okt. 375—87 Rt. bez. u. G 
„ Okt.⸗Nov. 355 Rt. Br., p. Nov. 2 ö 
t. Br., B: D 95 „Jan. 34 Rt. Gd., p. pril 
Mai 351 Rt. Gd. 


Spiritus, loko 10 Rt. Gd., p. Okt. 
—10 Rt. bez., 22 Nov. . d., 9 
Br., z Nov.⸗Dez. 9 Rt. eher Gd. p. Apr 
Mai 9 Rt. Gd. — 


in» ial- und Tabak. Geſchäfte, ſowie lau: Hauptm. O. Frhr. v. Quadt u. Hüchten. 4. roduktenverkehr. ] Auch dieſeſhieſigem Platze am 
— 2 Bet für Material,, ehe din bruck mit Frl. M. p. Hülſen; Friedland in Nie. Woche bie unanſehnliche Marktnufuhrel, 7. Okt. . 173 Rt. 
waaren-, Tabak- und Manufakturgeſchäfte kön- der⸗Schleſten: Rektor Poſtler mit Brl, A. Sten, Erheblich theurer wurde Weizen und Roggen bee| 8. 7 Rt. 
nen theils ſofort oder jpäter plaeirt werden. Ki; Prenzlau; Prem.Lieut. H. v. > mit zahlt, etwas beſſer auch Hafer, während Gerſte 10. 17 u. 171 Rt. ohue Faß 
L. Hutter, Kaufmann. Berlin. rl. H. Selchow; Kottbus: Regier ⸗Aſſeſſor R. und Kartoffeln, welche letzteren ſehr viel vorka. 11. 18 Mk. 
—— Korn mit verw. Frau M. v. Frankenberg geb. men, im Preſſe unverändert blieben. Wir noti⸗ 112. 18 At. 
Eritginnen, Geſellſchafterinnen, Bonnen, Sack; Schmiedeberg: — eng L. v. Vigny mit ren: feiner Weizen 58 — 62 Thlr., mittlerer 50 1. 1 Rt. 

Gochen zur Unterſtüßung der Hausfrau, Frl. & tein; Stolp: Lieut. 9g 55 Thlr., ordinärer 40 —44 Thlr.; ſchwerer Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von 

Stadt. und Landwirihſchafterinnen. Kammer. Siemers mit Frl. F. Arnold; Brakel bei Dort- Ro 1 3840 Thlr., leichter J5—30 Thlr.; Rein, 
jungfern, Nera Ae werben jederzeit mund: Paftor G. Gremer mit rl. S. Pagen, große Gerſte 38.42 Thlr., Meines —39 Thlr. Berlin, 14. Okt, Witterung trübe. 


lacirt durch Frau Dr. Heimutk in Ber⸗ ſtecher; Mücheln bei Merſeburg: Oberprediger ch Qualität 20 — 21 Thlr.; Kartoffeln. Weizen loko 47 a 65 Rt. nach Qualität. 
lin, Kronenſtraße Nr. 29. ER . J. Dietrich; Wismar: Haupt⸗ 10 3 M a hat k 10 Aenderung — Ro — loko 425 a 435 Rt. gef. nach Qual. n 
bei r. 0 


= a . „mann . it . g 9 U u ES 
* kinderloſe Wittwe von guter Sit eine 5. bei Deiben: Biene. S 5 nl fahren, — enmehl * 5 % Ale 0 u e ke 8 4 = 05 ir a CR . beh. Bu a art Obi re ine 00 g 
u akt er ap die ftende Clarin mit del 5: Waben Bede ae a 3% Ei Zeniner unverftenert, — 416 Br, p. Rov.-Dez, Al} a 41 14 5 Rt bez. zu 80 % Traded) dar r Gi. (ar. Gd 
Stelle — als Geſe afterin, \ 74 8 5 ben Das Kontratts, 4 1 ° N 1 \ 5 a 1 D f 
Umbreit; Bar: haft, Ins an) von der rapi En nn = 


ft "der ill ging ſehr leb⸗ n 


2 pr 4 N 7 N * 0 e n. 5 
dazu bereit, ſich der Erziehung einiger mutterlo. leut. L. Graf Weſtarp mit Frl. E. Grimm; ſernden Steigerung 1 MEER andau-| Rt. bez. . 5 f 
{ 


rtigen Handels.“ Große Gerſte 30 a 35 Rt. en. Seit voriger Woche 


er Kinder zu widmen, und falls es gewünſcht Scandau: Lieut. W. v. Alvensleben mit Gräfin lätzen beſſerten ch auch hier die Kurſe unaus⸗ Hafer loko 20 a 25 Rt. p. Okt. 21½ Mt, k. 41 Ft, Abe len, — 
5 ihnen Unterricht im — . ns A. Schwerin; Bean 1 85 e 185 und obgleich foldje ſchließlich in Folge p. Oft.-Nov. 214 Rt., p. Rob. Dez 2 are einen, in e nge gung 
vierſpiel zu ertheilen. Gefällige Adreſſen werden ger mit Frl. 75 Gadow. Hauptmann R. matferer auswärtiger Berichte etwas herabge. P. Frühj. 234 Ak. Einkäufe, die Preiſe der feinern Gattunge 
erbeten, gez.: „M. A. poste restante.— v. Leſzezyüski mit Frl. J. v. Winterfeld. ſtimmt weng e ſie Por gegen die 90 2 10 Io 105 Rt. bez. u. Dr, 4 Okt. feſtere Haltung. 

i ka Markt 80. u,̃ỹm ——4 Cndnotiz voriger Woche einen Vorſprung von a 10% t. bez., 10% Br., 1 d. p. D 
. 7˙ BES ZNERSE Stadttheater in Poſen. 2 Thlru. durchſchnittf ch, Die angekündigten A Bs, he 10% t. bez. 10 e 10% Telegraphiſcher Börien » Bericht. 


2 2 2 2 * 2 1) 
Am 9. d. ift mir aus Parys Sonnabend, zur Allerhöchſten Geburtöfeier|Poften fanden prompten Empfang. Nennenss|Gp., p. Nov.-Dez. 108 a 10% Ni. de u. Gd., Hamburg, 14 Okt. Weizen loko und # 
bei Wapme ein weißer Pudel, Sr. Majeſtät bes Königs: Feſtmarſch. Hier«|wertye Abſchlüſſe über das laufende Jahr hinaus 108 Br, P., Dez. » Jan. 10% Nr. Br., 105 Gd., Auswärts unverändert. Rog er foto stille . 
7 auf den Namen Miro hörend, ent- auf: Zopf und Schwert. Originalluſtſpiel kamen indeß nicht em Vermerk. Auch für Spi- 5 April Mai 115 a 115 Rt. bez., 114 Br., BA pro Frühjahr zu 70 A 69 gehaltel, 
en. Wer denſelben auf dem Domnännäuumm|in 5 Akten von Karl Gutzkow. ritus machte ſich täglich bis gegen Wochenſchluß 117 Gd. Oel Oktober 23%, Mai 24Y,. Kaffee feft un 
Mieleszyn bei Hleecko abgiebt, er- Sonntag, auf Verlangen zum zweiten Male: |eine Beſſerung bemerkbar, die ſodann zwar etwas] Spiritus, loko ohne Faß 174 a 17 At. bez., unverändert. Zink 1000 Str. loko 13½, 3000 
hält eine angemeſſene Belohnung. 1 8 Welſer. Großes Schauſpiel in nachließ, indeß ſchließlich immer noch den Werth p. Okt. 174 a 173 Rt. bez. 173 Br., 174 Gd., Itr. loko ultimo November 13¾, 1000 I" 
C. v. Kalkstein. | ü icht, für welche der Umſatz ziem-!p. Okt.⸗Nov. 10 4 165 Rt. bez. u. Gd., 164 dito 13%,. 


kten vom Freiherrn v. Redwitz. für die nahe 


5. * Berl. Pots. Pg. Aa 5 Peensſiſche Fond. 2 T3005. 5 97 
A Oppeln» Tarnowiß 4 34 B oſener Prov. Banka | 70 B u: tg, ußiſche Fonds. 8 Gert. A. 300 fl. 5 924 6 

= - . (Steel B) 4 — — euß. Bank-Anth. 43 1334 b o. itt. C. 4 968 b eiwillige f do, B. 200 Fl. — 217 G 
Fonds. u. Aktien Bi rſe 5 3 alte 94 80 B Handls. Ge. | — — do.  Litt. P. 4 95} 6 Staats Aalelhet859 51 400 1 J pfdbr.u. in SR. 4 f Er G 
Berlin, 14. Oktober 1859. „ neue 4 — der Bank-Akl. | — — N 2 do. 90 b (Hart. O. 4 871 b 

See e , ee, e ee ee eee ee 
Aachen⸗Düfſeldorf 81 — — ein-Nabebahn 4 441 bz ereinsbank, Hamb. 4 98 bo. fl. ems 90 5 N. Präm- St⸗A 1855 3 1124 bz Reue Bad. ac 29, B 
Lachen-Maſtricht 1 | 18 bz rort. 3 err s 2 Staake. Sch 85. b Deffau, Präm. . 54 88 8 | 
Amſterd. Notterd. 4 70 bz targard-Poſen 79 B Weimar. Bank⸗Akl. 4 88 G ba. III. G. 82 G au Neum. Schldy 3 974 b Dold Silber uud Manluuz 
ir Ania — Hbayı 8 | = = Dre et 4 Er Bert Stade Dblig, 58 0 Bold, Sülber und Paplergel 
Berlin- AuhaltA. B. 4 108 8 E | Subnet | de... Via] 79 de 9 ar ee 

de. LEG 40 G Sant. uud Kredit- Artlen and Heften Kon Gas. u | 33 B ul — Dftpreufiiche 3 8028 0 
Ba he . d 21 3 eee ie eee 1 e e — = armen 1 6% ed ps. vw. 40 6 
Bals, Sell 496.95 bz Berl. Kaſſenverein 4 118 8 en Pag, U 325 bz u B erſchleſ. Märk. 4 893 b Dofenfie 4 99 6 I 1. 104 8 
Bresl. Schw. Freib. 4 2 b en BEE 77 Neuſtädt. Hütteny.A 5 44-5 bz — 3 a. 891 G a 1 88 G 5. pr. Z. 1 . — 18 
Brieg-Neiße ö 8 ii: * 12 do. neue 85 © md * 
GötnnGrefeid 4 — — Bremer do. 4 931 B Magdeb. Seuerverſ. A4 — — 112 1 PEN Gi 1 fe SH 8 55 78 —— 2 are bz 
en ne 38 bh Heng He 2. 2 J Oberflel Lit 4%. > 3 . . gerad 
Coſ. Oderb. . 3 . 5 — — 2 N Weſtpreußiſche 80 7 — 

e e, e, e eee Ware ann 

9. . Fe rar" — — u. Neumärk. 491 b mar 

„Zittuuer 4 — — do. Zettel ⸗B. A. 4 | SI G r n do. UItt. E. 3 73 & a 
Pate haf. er. 4 133 8 auer Kredit ⸗ do. 4 ah bz u B. do. II. En. Be *. — W bench 91 9 Wechſel⸗ Kurſe vom 13, Ott, 
Mae Qi 4 186 mm. 4 | 944-4 bz u © do. III. Em. 4 — ei x 3 257 8 lage 4 G erd. 250 fl. kurz — 1411 bz 
Maßdev. Witten b. 4 | 34 b enfer Kred. Bk. A. 4 37 85 A Maſtricht 4 57 8 9 58. er. 5 98 ein» u. Weſtf. 4 91 B do. 2 M. — 1414 b 

Wade 4 955 90 eraer do. 4 0. 5 015 0 eint e pr. S — Süchſiſche 4 915 B k. kurz — 

0. 5 93393 bz Gothaer Priv. do. 4 741 B Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 Rh if bl. 4 — Sch ie 491 © do. 2 M. — 1498 b, 
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